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Der Beſuch des Zaren in
Deutſchland

iſt nunmehr auch amtlich angekündigt worden. Kaiſer Nikolaus
hat ſich mit der Kaiſerin bei Kaiſer Wilhelm nach Breslau
zu den Anfang September ſtattfindenden Manövern angeſagt.
Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Breslau findet in
der Zeit vom 5. bis 7. September ſtatt. Jm Gefolge des
cuſſiſchen Monarchenpagares werden ſich acht Herren und zwei
Damen befinden.

Dieſe Ankündigungen mögen mancher Orten das Gefühl
der Ueberraſchung hervorrufen, ſie beſtätigen aber andererſeits
die Vorausſetzungen äußerlicher und innerlicher Art, die ſchon
längſt über die Dispoſitionen des Zaren zu erkennen geweſen
ſind. Zuſammenkünfte von Souveränen ſind zwar an ſich noch
keine Staatsaktionen, die Verhältniſſe machen ſie jedoch häufig
dazu. Die eigenartigen Beziehungen, die zwiſchen den Mo-
narchen von Rußland und des Deutſchen Reiches ob-
walten, geben nun der Zuſammenkunft in Breslau
einen politiſchen Werth, der ſich nicht verkennen läßt,
und eine Bedeutung, die zum Heile Europas gereichen muß
und nicht hoch genug veranſchlagt werden kann.

Beide Fürſten haben ihre Friedensliebe nicht nur laut be
theuert, ſondern durch Thaten erwieſen. Beide haben ſich eifrig
bemüht, beſtehende Gegenſätze zwiſchen den Nationen aus der
Welt zu ſchaffen, durch verſöhnliche Haltung den ſchwebenden
Fragen die Gefahr für die Ruhe des Erdtheils zu nehmen,
jeder für ſeinen Theil den guten Theil des Jnhalts der einſt-
maligen „heiligen Allianz“ pflegend Europa iſt thatſächlich
kein „Kriegslager““ mehr, ſeitdem in Deutſchland wie in Ruß-
land zwei der mächtigſten Armeen ihre Kräfte nicht gegenein-
ander vergleichen, ſondern gemeinſam für die Erhaltung der
beſtehenden Ordnung einzuſetzen gewillt ſind, ſeitdem die leitenden
Staatsmänner beider Reiche wetteifern, jeden Anlaß zur Störung
t Ruhe des friedlichen Verkehres im Entſtehen zu be-
eitigen.Aünter dieſen Umſtänden haben die früheren Parallelen

hie Dreibund, da Zweibund ihre Schreckniſſe verloren: es
iebt wieder ein europäiſches Concert und das Beſtreben, allenAnlaß zu Streitigkeiten auf gütlichem Wege hinweg zu räumen.

Namentlich in der orientaliſchen Frage hat Rußland,
das will ſagen, ſein jetziger Kaiſer und deſſen gegenwärtiger
Miniſter des Aeußern eine erſtaunliche Wendung gemacht,
und in der neuen Richtung, ja gerade durch ſie große Erfolge
erzielt, die der Allgemeinheit zu Gute gekommen ſind und eine
lange nicht vorhandene Beruhigung der Gemüther zur Folge
gehabt haben.

Dieſe Erfolge erwecken keinerlei Neid, dieſer Ruhm keinerlei
Verdacht. Man glaubt vielmehr nicht mit Unrecht, daß Zar
Nikolaus und Fürſt Lobanow berufen ſein könnten, noch ganz
andere Gegenſätze zu überbrücken, zumal da ſich die Ufer ſchon

Fürſt Bismarck und die Knunſt.
„Die Kunſt hat ſich ſo vielfach mit Fürſt Bismarck be-

ſchäftigt“, ſo plaudert A v. Werner, der berühmte Maler „wie
ſteht Fürſt Bismarck zur Kunſt, Sie müſſen ja etwas davon

S Gewiß, meine künſtleriſche Thätigkeit hat mich ſeit 1870
vielfach mit dem eiſernen Kanzler zuſammengeführt, und die
Stunden, die ich mit ihm im Geſpräch zubringen durfte, ge
hären zu den köſtlichſten Erinnerungen meines Lebens. Nur er-
innere ich mich nicht, jemals mit dem Fürſten eigentlich über
Kunſt geſprochen zu haben. Aber er muß eine künſtleriſcheAder ſtaak realiſtiſcher Natur in ſich haben, das fiel mir auf,

als ich die Ehre hatte, ihm zum erſten Male vorgeſtellt zu
werden.

Das war eines Abends im Oktober oder November 1870
im Hauptquartier des Kronprinzen zu Verſailles beim Diner.
Nach Tiſche hatte Graf Bismarck behaglich auf einem Sofa
Platz genommen, eine Korona aufmerkſamer Zuhörer hatte ſich
um ihn gebildet und er erzählte u. A. von ſeinem erſten
Zuſammentreffen mit Jules Favre in Ferrières. Er malte ihn
von Kopf bis zu Fuß ab und äußerte u. A. „Er war mirza ſöwathich, denn er hatte ſo große Hände und Füße,
aß er eigentlich hätte ein Deutſcher ſein müſſen, weil das für

einen Franzoſen nicht charakteriſtiſch iſt.“ Jch wunderte mich
im Stillen darüber, daß man bei weltgeſchichtlichen Ereigniſſen
eit und Stimmung haben kann ſolche maleriſchen
eobachtungen zu machen.

Meine erſten größeren künſtleriſchen Arbeiten in den ſiebziger
Jahren in Berlin, der Fries um die Siegesſäule und die
e des deutſchen Kaiſerreichs, zwangen mich zu ein
eder eſchäftigung mit dem Fürſten Bismarck, der aber

ider mit viel beſſeren und nöthigeren Dingen zu thun hatte
als mit meiner Malerei. Jch eröffnete trotzdem die Laufgräben
und Approchen gegen ihn, um ihn zu einer Sitzung für mein
Bild zu gewinnen. hatte ihn allerdings ja am
18. Januar 1871, als er die Proklamationsurkunde des neuen
Deutſchen Reiches im Spiegelſaale des Verſailler Schloſſes
vorlas, flüchtig ſtizziert, auch beobachtet, wie er bei-
ſeite ſtand, während Kaiſer Wilhelm von der Eſtrade
herunterſchritt und vom bayeriſchen General von Hart-
mann und dem General v. Blumenthal beglückwünſcht wurde.
Das genügte aber doch nicht für mein Bild. Für Porträt-
ſitzungen hatte der Kanzler natürlich keine Zeit, aber er hatte
die Freundlichkeit, mich mehrfach zur Tafel oder zum Abend

und Weiteres in Ausſicht zu ſtellen. Bei einem
dieſer Eſſen, am 15. Januar 1877, hatte ich dem Reichskanzler

im Auftrage meines Freundes J. V. v. Scheffel die 2. Auf-
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von ſelbſt mit der Zeit und durch verſchiedene Anläſſe näher
gerückt ſind.

Wer fragt noch danach, ob ein ſchriftliches ruſſiſch-franzö
ſiſches Bündniß in der That exiſtirt? Vor drei und einem
halben Jahre hieß es, der Großfürſt-Thronfolger habe die
Frage verneint. Unter heutigen Umſtänden würde man kaum
eine Gefahr darin ſehen, wenn es evident erſchien, daß die
franzöſiſche Republik bei jedem ihrer politiſchen Schritte an ein
alliirtes, aber vorſichtiges Rußland gefeſtigt ſei. Man kann
dem Sinne nach auch von einer wiedererwachten Verſtändigung
der drei Kaiſermächte reden, von einer Politik des Friedens,
an der alle großen Mächte des Feſtlandes betheiligt und inter
eſſirt ſind und von der auch Staaten ſich nicht zu trennen
brauchen, die nur durch Meeresarme, nicht aber durch andere
grundſtörende Elemente von der gemeinſamen Arbeit entfernt
zu bleiben brauchen.

3

Was die weiteren Reiſedispoſitionen des Zaren
anlangt, ſo wird er, bevor er wach Deutſchland kommt, Wien
beſucht haben, um dann über Kopenhagen nach England und
von dort nach Frankreich ſich zu begeben. Fraglich erſchien bis
jetzt, ob Kaiſer Nikolaus mit Präſident Faure in einem fran-
zöſiſchen Hafenort oder in der Hauptſtadt zuſammentreffen wird.
Eine Depeſche der „Agence Havas“ aus Petersburg behauptet
nun geſtern, der Kaiſer werde Ende September in Paris ein-
treffen und vom Fürſten Lobanow begleitet ſein. Wie die
„Darmſtädter Ztg.“ aus ſicherſter Quelle erfährt, iſt der Beſuch
des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland am Darmſtädter
Hofe für Anfang Oktober zugeſagt, während der Großfürſt und
die Großfürſtin Sergius bereits Ende September dort ein
treffen.

An den ſchleſiſchen Kaiſertagen werden folgende
Fürſtlichkeiten theilnehmen Prinz Albrecht von Preußen mit
ſeinen beiden älteſten Söhnen, den Prinzen Friedrich Heinrich
und Joachim Albrecht, Prinz Heinrich von Preußen, der König
von Sachſen und ſein Bruder Prinz Georg von Sachſen,
Prinz Ludwig von Bayern, ſowie ſein Sohn Prinz Rupprecht,
ferner der Bruder des Prinzen Ludwig, Prinz Leopold von
Bayern, Generalinſpekteur der IV. ArmeeJnſpektion, Herzog
Nikolaus von Württemberg, Prinz Viktor von Jtalien Graf
von Turin, ein Neffe des Königs Humbert (zweiter Sohn des
Prinzen Amandeus), Dann Albert von Belgien und Prinz Eugen
von Schweden. Jm Gefolge des Kaiſers werden ſich u. A.
Lord Lonsdale, der auch im vorigen Jahre bei der Beſichtigung
der Kavallerie-Diviſion im Kreiſe Oels zugegen war, und Lord
Beresford befinden. Wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, werden auch
Truppen des Garde-Korps an der Parade bei Breslau theil-
nehmen
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lage des von mir illuſtrirten „Gaudeamus“ überreicht. Er
intereſſirte ſich für Scheffels Perſönlichkeit, den er erſt etwas
ſpäter in Kiſſingen kennen lernte, und bedauerte, daß er ihn
nicht ſeinen Lauenburgern als Reichstagskandidaten empfohlen
habe. Er las nach Tiſch, nachdem ihm Obernitz ſeine lange
Pfeife gebracht und angezündet hatte, mit ſichtlichem Ver
genügen die Gedichte vom „Guano“, vom „ſchwarzen Walfiſch
zu Askalon“ und andere laut vor, und ich zeichnete ihn indeſſen
mehrfach. Damit war aber für mein Bild immer noch nicht
viel zu machen. Der Ablieferungstermin (22. März 1877, zum
80. Geburtstag Kaiſer Wilhelms) rückte immer näher und ich
wurde immer dringender, die Frau Fürſtin verſprach, ihr
Möglichſtes zu thun. Endlich drei oder vier Tage vorher
wird mir die Fürſtin Bismarck gemeldet, ich ſtürzte aus dem
Atelier hinunter und ſehe gerade, wie ſich aus dem vor der
Thür haltenden Wagen der Arm der Frau Fürſtin heraus-
ſtreckt die beiden mächtigen Küraſſierſtiefel ihres Gemahls
mir entgegenreichend. Das war Alles

Das Jahr 1878 führte mich in einer ernſthafteren, die
Kunſt näher berührenden Angelegenheit mit dem Reichskanzler
zuſammen. Das Deutſche Reich hatte abgelehnt, ſich an der
1878er Pariſer Weltausſtellung zu betheiligen. Der Um-
ſchwung in unſeren Beziehungen zu Frankreich indeſſen, als
das liberale Miniſterium Dufaure Waddington die Regierung
üdernahm und Graf St. Vallier als Botſchafter nach Berlin
kam, veranlaßte den Reichskanzler, der franzöſiſchen Republik
irgend ein ſichtbares Zeichen freundlicher Geſinnung zu geben
dadurch, daß das Deutſche Reich ſich noch in letzter Stunde
an der Weltausſtellung in Paris in irgend einer Form be-
theiligte. Er ließ mich deshalb am 21. Februar 1878 um
11 Uhr endſ ſich rufen und legte mir die Frage vor, ob
ich bis zum 1. Mai noch eine deutſche Kunſtabtheilung für Paris
veranſtalten könnte. Von Kommiſſionen und dergl., die ich ihm
vorſchlug, wollte er nichts wiſſen, „damit habe ich mich in
meinem Leben genug z ärgern gehabt,“ meinte er, „machen
Sie es oder es unterbleibt“. Jch verſprach ihm darauf, iu acht
Tagen Beſcheid zu bringen. Pünktlich an dem beſtimmten Tage
egen Mitternacht legte ich ihm mein Programm vor, in dem
n zehn Punkten meine Bedingungen et waren.

39 war erſtaunt über den geſchäftlichen Blick, mit dem der
anzler dieſe zum Theil rein techniſchen Punkte betrachtete undmit mir dur ſprach Er blieb am Koſtenpunkt haften. Jch

ſagte ihm „Wenn ich Ew. Durchlaucht recht verſtehe, ſo handelt
es ſich hier nicht um eine Frage der u ondern um einen
coup de politique wir ſollen in Paris unſere Viſitenkarte abgeben,

Deutſches Reich.
Wie aus Wilhelmshöhe gemeldet wird, hat ſich das

Befinden des Kaiſers weiter gebeſſert. Der Monarch unter-
nimmt täglich mehrere Spaziergänge.

Trotzdem das Befinden des Fürſten Bismarck
in den letzten Tagen zu wünſchen übrig ließ, empfing der Fürſt
am Sonnabend die Prinzen Joachim Albrecht und
Friedrich Heinrich, die um 2Uhr in Begleitung des Majors
von Arnſtedt und des Lieutenants von der Goltz in Friedrichs-
ruh eintrafen. Die Grafen Herbert Bismarck und Rantzau
begrüßten die Prinzen und geleiteten ſie nach dem Schloß
Jm Park kam ihnen Fürſt Bismarck entgegen und hieß die
Prinzen willkommen. Alle Herren trugen Zivilkleidung.
Als das zahlreich verſammelte Publikum durch das offene
Schloßthor den Fürſten Bismarck erblickte, brach es in ſtürmiſche
Hochrufe aus. Die Prinzen unternahmen nach dem Frühſtück
gegen 3/, Uhr in Begleitung des Grafen Herbert von Bismarck
und der Gräfin Rantzau eine längere Ausfahrt in der Richtung
nach der Aumühle, an welcher Fürſt Bismarck nicht Theil
nahm. Nach der Rückkehr traten die Prinzen mit den Grafen
Herbert und Rantzau aus dem Schloß, um den Zug zu er-
warten. Der Fürſt folgte ihnen und wurde bei ſeinem Er
ſcheinen jubelnd begrüßt. Um 5/, Uhr erfolgte die Abfahrt
der Prinzen. Danach begab ſich der Fürſt unter wiederholten
jubelnden Zurufen der Menge ins Schloß zurück.

Graf Mirbach-Sorquitten hat ſein Amt als Mitglied des
Vorſtandes der oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer niedergelegt

Jn der Frage der Umiandlung der bayeriſchen Regeutſchaft
in ein Königthum iſt es mit einem Male, wie auf einen maßgebenden
Wink hin, in der ganzen Centrumspreſſe wieder ſtille geworden.
Dagegen bringt die „Amberger Volkszeitung“ eine Art Jnterpretation
oer Aeußerungen, welche über dieſe Frage Herr Abgeordneter
Lerno vor 14 Tagen in Amberg gemacht hat. Es ſeien,
ſagt das Vlait, die Ausführungen Lernos in der Preſſe
vielfach als weitergehend aufgefaßt worden, als der klare
Wortlaut ſeines Berichtes erlaubt habe. „Dummes Zeug ſchwätzen
aber namentlich außerbayeriſche Blätter, Herr Lerno habe nur von
m der Verfaſſung für ganz beſtimmt nothwendige geſetz
geberiſche Aufgaben geſprochen. Mit nicht mißverſtändlicher Deut-
lichkeit hat er betont, daß er nur für wirkliche Nothfälle, derer
Foribeſtand unerträgliche oder bedenkliche Zuſtände geſchaffen
hat, von der Unabänderlichkeit der Verfaſſung abgehen will
Daher hat Herr Lerno zunächſt auch nur für einen Nothfall, näm
lich die Frage des Landtagswahlgeſetzes, die Nothwendigkeit
der Verfaſſungsänderung betont, und zwar hat er hierin lediglich
ſeine perſönliche Anſicht ausgeſprochen. Er machte alſo durchaus
keinen Anſpruch darauf, einen Geſinnungsumſchwung der ganzen
Centrumsfraktion zu ſignaliſiren, wenngleich er die Hoffnung darauf
zum Ausdruck brachte. Die Dringlichkeit der Abänderung des Wahl
geſetzes hat er übrigens auch im Einzelnen begründet und u. A. hin-
gewieſen, es ſei nöthig, ein Wahlgeſetz zu ſchaffen, das der wirklichen
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politiſchen Stimmung des Landes und den Parteiverhältniſſen einen
richtigeren Ausdruck giebt als bisher. Es wurde ferner eine Ver-
minderung der Zahl der Abgeordneten (ſtatt für 31 500 Seelen nach
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ſo vornehm und anſtändig wie möglich, und das wird Geld
koſten „Das iſt richtig,“ meinte er, „aber denken Sie daran;
ultra pesse nemo obligatur“ (Ueber ſein Können hinaus iſt
Niemand verpflichtet). Er wiederholte dieſen Spruch ſpäter,
nachdem ich in Paris geweſen war und die Situation
ſtudirt hatte und mit dem Kcoöoſtenpunkt vor-
rückte, noch öfter, beſonders an einem parlamen-
tariſchen Abend, als gerade der eben neuernannte
Finanzminiſter Dr. Hobrecht mit ihm am Kamin ſtand. Der
Miniſter ſagte indeß zu mir: „Sind wir ins Waſſer geſprungen,
ſo müſſen wir auch ſchwimmen!“ und ich erhielt die um-
faſſendſten Vollmachten. Die Ausſtellung erledigte ſich übrigens
in zufriedenſtellender Weiſe einige der ausſtellenden Nationen
ſchloſſen ihre Kunſtabtheilungen wenn ich nicht irre ſogar die
Franzoſen ſelbſt, nachdem ſie die unſerige, von Gedon-
München mit vollendetem Geſchmack ausgeſtattete geſehen hatten,
um ihrer Einxichtung ſo weit als möglich nachzuhelfen.

Jnzwiſchen war am 13. Juni in Berlin der europäiſche
Kongreß zuſammengetreten und die mir von der Stadt Berlin

eſtellte Aufgabe, die Mitglieder desſelben in einem größerenPorträt-Grigpenbilde darzuſtellen, führte mich auf's Neue in

einer künſtleriſchen Angelegenheit mit dem Fürſten Bismarck
zuſammen. Der Reichskanzler hatte mir geſtattet, zum
Studium der delegirten Diplomaten vor Beginn der
Sitzungen amveſend zu ſein. Jn den Morgenſtunden machte
ich Porträtſtudien der Herren. Fürſt Gortſchakow erzähltemir bei einer Portätſitzung, daß er übermorgen 80 Jahre

alt würde. Als er dann einige Tage ſpäter meinen Studien-
kopf beſichtigte, ſagte er mir: „Mais, won cher, Sie haben
mich zehn Jahre älter gemacht. Das wäre alſo als
90jähriger ich glaube nicht, daß ich dieſe Aufgabe, wenn ſie
als Preisaufgabe geſtellt worden wäre, hätte löſen können.
Lord Beaconsfield, der unter allen beim Kongreß anweſenden
hohen Herren von der Natur wohl am wenigſten mit körper-
licher Schönheit bedacht war, zeigte ſich am meiſten zufrieden-
geſtellt von meiner Porträtſtudie und wiederholte öfters
„Mais c'est très bien, c'est magnifique“. (Sehr gut, ausge-
zeichnet). Er ſaß, ſtark an der Gicht leidend, aber guten
Humors, halb liegend auf der Chaiſelonque, während ich ihn
zeichnete und malte, und meinte, auf ſein Bein zeigend, lachend
„c'est la goutte, mon cher!“ (das iſt die Gicht, mein Lieber).
„Mais oui“, antwortete ich ihm, „la maladie historique de Dow-
ning-Street“. (Ja, die geſchichtliche Krankheit der engliſchen
Miniſterpräſidenten).

Mit Fürſt Bismarck hatte ich mich
über die äußere Geſtaltung der

in's Benehmen zu
Schlußſitzumag, derſetzen



der Volkszählung von 1875 je ein Abgeordneker für 60 oder höchſtens
Seelen nach der Volkszählung von 1895), ſowie die Ein

hrung von Präſenzdiäten für die Abgeordneten als wünſchens
werth bezeichnet. Man wolle nicht überſehen, daß es ſich
um eine Aufzählung der Arbeiten des Landtags handelte, wobei auch
die Anträge Grillenbergers, Ratzingers und Schwarzs' auf Abänderung
des Wahlgeſetzes Revue paſſirten, die Mängel des bisherigen Zu
ſtandes beſprochen und geſagt wurde, man könne einem ſolchen An
irag in der nächſten Seſſion ſich zweifellos nicht mehr widerſetzen.
Schon die Reihenfolge der Gedanken ſchließt augenſcheinlich die Ver
muthung aus, daß der Redner prinzipiell die ganze Regentſchafts
frage aufrollen wollte.“

Die „Kölniſche Volkszeitung“ läßt ſich aus Berlin melden, die
Reichsregierung werde auch zu den Handwerkertagen in
München und Heidelberg Kommiſſare entſenden. Seitens der zu
ſtändigen Stelle der Reichsverwaltung iſt jedoch, wie die „Nordd. Allg.
Zeitung“ hört, eine ſolche Entſendung nicht erfolgt.

Als vor etwa Jahresfriſt in einem Theil der Preſſe der
Vorſchlag gemacht wurde, es möge eine Sammlung für die
Vermehrung der deutſchen Flotte veranſtaltet werden,
haben wir uns dagegen ausſprechen zu müſſen geglaubt denn
entweder ſind uns Schiffe nöthig und dann iſt es die einfache
Pflicht und Schuldigkeit der Behörden, die entſprechenden Maß
nahmen zu treffen, oder ſie ſind nicht nöthig und dann erübrigt
ſich damit auch das Rühren des Klingelbeutels. Einen Erfolg
hat denn auch die Anregung nicht gehabt, bis heute ſind kaum
mehr als 10 000 Mk. eingekommen.

„Etwas noch nie Dageweſenes“ will man, wie dem
Reichsb.“ zu Ohren kommt, in evangeliſchſozialen Kongreß-
reiſen ſchaffen: eine Partei und ein Organ mit ſozialradikaler

Grundlage, aber für Kaiſer und Reich. Das kann ja recht nett
werden

Die Brauntweinſtatiſtik für 1894,95 iſt, nach dem „Mäßig-
keitsblatt“, nicht ungünſtig. Der Verbrauch von Trinkbranntwein
iſt von 4,4 auf 4,3 Liter auf den Kopf gefallen, der Konſum an
Spiritus zu gewerblichen Zwecken von 1,3 auf 1,4 Liter geſtiegen.
Auch der Bierverbrauch iſt geſunken.

Es iſt natürlich, daß die Betheiligung Deutſchlands
an der nächſten Pariſer Weltausſte ung die Forderung
einer gewiſſen Summe im Etat zur Folge haben wird, wie
dies noch letzthin bei der Chicagoer Weltausſtellung auch der
Fall war. Ob und wie hoch indeſſen ſchon im nächſten Etat
die Summe angeſetzt werden wird, dürfte davon dine wie
das Fortſchreiten der Arbeiten eingetheilt werden ſoll. Nachdem
der Reichskommiſſar nunmehr wieder in Berlin verweilt,
P auch hierüber wohl bald endgiltiger Beſchluß gefaßt werden
önnen.

Die Verhandlungen mit der griechiſchen Re
7 wegen der Unannehmbarkeitder griechiſchen

orſchläge in Sachen der Gläubiger ſind von
deutſcher Seite abgebrochen worden. Londoner
und Pariſer Situgtionsberichte laſſen vorausſehen, daß man
dort zu der gleichen Maßregel ſich veranlaßt fühlen dürfte:

Speziell in London neigt man, wie von dort der „K. Z.“
depeſchirt wird, der Anſicht zu, daß die Fortführung der Verhand-
lungen ganz zwecklos zu ſein ſcheine, nicht nur wegen der Unan-
nehmbarkeit der griechiſchen Vorſchläge, ſondern auch wegen des
offenkundig ſchlechten Willens, den Griechenland dabei bezeigt hat.
Lange Monate haben die Vertreter des Ausſchuſſes mit dem pp
dieſem Behufe bevollmächtigten griechiſchen Geſandten verhandelt,
ſelbſtredend in der Ueberzeugung, daß dieſer von den Abſichten
der griechiſchen Regierung genau unterrichtet ſei. Nach
dem man nach endloſem Bemühen ſich z mit dem
Geſandten in Paris im Weſentlichen geeinigt und dementſprechend
Vorſchläge nach Athen gerichtet hatte, war man im Recht, deren
Genehmigung durch die Regierung als eine bloße Formfrage zu
betrachten. Statt deſſen hat die griechiſche Regierung eine Anzahl
von Punkten und gerade die wichtigſten einfach abgelehnt. Die
Ausſchüſſe ſind alſo mittels der Verhandlungen einfach genarrt
worden und es iſt nicht abzuſehen, was weitere Verhandlungen
mit einer Regierung nützen ſollten, die ſich in ſolchem Grade un
zuverläſſig und illoyal benimmt.

Der Kaiſer hat nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths
einen neuen Abgabentarif für den Kaiſer Wilhelm-Kanal ge-
nehmigt. Jm Monat Juli d. J. haben übrigens 2047 Schiffe mit
einem Netto-Raumgehalt von 169085 Reg.Tonnen den Kaiſer

benutzt und nach dem alten Tarif zuſammen 93 313 Mk.
entrichtet.

Bezüglich des von einer Chicagoer Zeitung in Ausſicht ge
ſtellten neuen Kolonial-Skandals ſendet Franz Gieſebrecht, dem
man nachſagte, er werde in Gemeinſchaft mit Herrn v. Stetten die

J J J JICC Jünterzeichnung der Verträge, die ich in einem Bilde verewigen

ſollte. Herr v. Radowitz und Graf Herbert Bismarck waren
als Sekretäre des Kongreſſes dafür die Vermittler. Jch

hatte meine kleinen Wünſche. Erſtens ſollten die Herren in
Uniform erſcheinen, da das Zivilkoſtüm, wie ich mich überzeugt
hatte, zu charakterlos für ein ſolches Bild war. Zweitens
ſollten die Verträge nicht an dem hufeiſenförmigen Sitzungs

he, ſondern an dem kleineren Kartentiſch unterzeichnet werden.
vndlich hätte ich Veroneſes u. a. Beiſpiel folgend gern

auch einen Hund, den Reichshund Tyras, mit verewigt. Punkt
eins und zwei bewilligte der Kanzler, gegen den letzten Punkt
war des Umſtandes zu gedenken, daß das Reichsthier gelegentlich
unbeabſichtigt dem Fürſten Gortſchakow zwiſchen die Beine ge
fahren war und den alten Herrn faſt zu Falle gebracht hatte.
Punkt drei wurde alſo fallen gelaſſen.
Erſt zwei Jahre ſpäter, im Juli 1880, konnte ich Porträt-
ſiudien in Friedrichsruh machen, wohin er mich für einige Tage
freundlichſt eingeladen hatte. Jch hatte mehrere Studienköpfe
untermalt, da ich ahnte, daß der Fürſt für die Sitzungen nicht
gerade zu viel Zeit übrig haben würde und daß ich mich mit
einigen Farbenflecken und Andeutungen begnügen müßte. Dem
war auch ſo. Schon nach fünf oder zehn Minuten ſprang der
Fürſt auf und erklärte, daß ihm das Sitzen gräßlich ſei, ſeitdemihn die Bildhauerin Eliſabeth Ney im Sahre 1868 unverant-

wortlich damit gequält hätte.
Ich konnte den Fürſten übrigens jeweils nach der Tafel

genügend von allen Seiten zeichnen und ſeine Bewegungen
ſkizziren, ohne geſtört zu werden. Der Fürſt ſah damals ſo
roth und braun verbrannt aus, daß er dem für mich zu 1878
paſſenden Teint durchaus nicht entſprach. Als ich mit den
Wandgemälden für den Rathhausſaal in Saarbrücken, die
1880 fertig wurden, beſchäftigt war, hatte ich den Fürſten
Bismarck um eine Deviſe für ſein dazu gehöriges Porträt
gebeten. Er gab mir als ſolche die Worte: „Ohne Kaiſer
kein Reich.“ Jch erinnere mich nicht, ob dieſer Ausſpruch
ſchon früher in Anwendung war. Als das Sedan-Panorama
in Berlin fertiggeſtellt ward und ich die beiden erſten Dioramen
dazu „General Reille überbringt dem König Napoleons Brief“
und Bismarcks und Napoleons Zuſammentreffen auf der
Chauſſee von Donchery“ vollendet hatte, war Fürſt Bismarck
von der Panorama-Direktion zur Beſichtigung eingeladen worden,
und ich ſah ihn dort am 18. November 1884 wieder. Er war
Wpwi en in Schweningerſche Behandlung getreten und ſah

e r wohl und vergnügt aus. Er geſtand, ein Panorama noch

Angelegenheit entriren, eine Zuſchrift an die „Voſſ. Zig.“, in welcher
kung einer Jndiskretion.er erklärt, jene Meldung verdanke ihre Entſte

Sein Gewährsmann ſei übrigens nicht Vizegouverneur,
Kommandeur einer Schutztruppe.
binnen Kurzem der Oeffentlichkeit übergeben werden.

ſondern

Als wir bereits vor Wochen in der Lage waren,
mitzutheilen, daß Herr von Wißmann nicht wieder in das
Gouvernementsgebäude in Dar-esSalaam einziehen werde, ver
ſuchten mehrere Blätter, uns zu dementiren. Jetzt wird Wevon einer Seite, wo man bisher noch immer n hatte, da

Herr von Wißmann doch nach Oſtafrika zurückkehren werde,
beſtätigt, daß dieſes nicht der Fall iſt.

Aus Nah und Fern,
16 Menſchen ertrunken. In der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag iſt bei Berlin ein Vergnügungsdampfer in der Nähe des
Eierhäuschens mit einem kleinen Dampfer oder Motorboot, das
quer über die Spree fuhr, zuſammengeſtoßen. Die Wirkung des
Anpralles war eine furchtbare. Das Boot wurde in der Mitte
durchſchnitten und ging ſofort unter. In das Wehegeſchrei der Jn
ſaſſen des Vootes miſchten ſich die Angſtrufe der Paſſagiere des
Dampfers, denen die Größe des angerichteten Unglücks alsbald zum
Bewußtſein kam. Seitens des den Dampfer führenden Kapitains
wurden ſofort alle Rettungsmaßregeln angeordnet, doch gelang es
leider, nur zwei von den Jnſaſſen des Bootes dem Tode des Er
trinkens zu entreißen. Nach ihren Berichten hatten ſich im Ganzen
18 Perſonen, Männer, Frauen und Kinder, in ihrem Boot befunden,
ſo daß der Tod von 16 Menſchen zu beklagen iſt.

Aus Verſehen erſchoß der „Köln. Volksztg.“ zufolge auf dem
Uebungsplatz Friedrichsfeld Reſerve Lieutenant Brill bei Schieß
übungen einen Musketier der 4. Compagnie des 56. Infanterie
Regiments. Der Mann war im Begriff, eine neue Scheibe vorzu
bringen und hatte ſich zu dieſem Zweck aus der Deckung hervorgewagt.
Der Offizier ſchoß und traf den Musketier unglücklicherweiſe in den
Kopf. Nach kurzer Zeit trat der Tod ein.

Juriftendeuntſch. Wir gaben kürzlich eine Probe vom Juriſten
deutſch wieder. Es mag hierbei an eine ältere „Bekanntmachung“ er
innert werden, die als eine Bläthe des Amlsſtils bezeichnet werden
kann: „Derjenige der den Thäter, der den Pfahl, der am Wege, der
nach W. geht, ſteht, umgeworfen hat, anzeigt, erhält eine Be
lohnung. Das Bürgermeiſteramt.“

Die SSjährige Witwe Manèsque wurde am 16. Juni in
Villers bei Cambrai ermordet. Es handelte ſich um einen Raubmord,
und der Verdacht lenkt ſich auf einen 20jährigen Enkel der Wittwe
Manèque Namens Denoyelle. Das Schwurgericht des Departements
du Nord verurtheilte den jungen Mann am Montag nach langen
Verhandlungen zum Tode. Da ein Mord an einem rechtmäßigen
Aſcendenten“ vorliegt, beſtimmte das Gericht, daß der Verurtheilte
im Hemde, mit bloren Füßen und den Kopf mit einem ſchwarzen
Schleier bedeckt, zum Richtplatze geführt wurde.

Telegramme.
Berlin, 9. Auguſt. Die Leipziger N. N.“ ſtellen in

ihrer heutigen Sonntagsnummer gegenüber dem Dementi der
„Münchener N. N.“ nochmals feſt, daß die von ihnen gebrachte
Nachricht bezüglich der bevorſtehenden Demiſſion des Reichs
kanzlers Fürſten Hohenlohe aus vorzüglicher Quelle ſtammt.
Jhr Berliner Korreſpondent depeſchirt ihnen unter dem geſtrigen
Datum, daß die diesbezüglichen Dementirungen falſch ſeien und
daß die Demiſſion des Kanzlers als ſicher anzuſehen iſt. (Dem
Hirſch-Bureau wird von ſonſt gut unterrichteter Seite gemeldet,
daß die Gerüchte bezüglich der bevorſtehenden Demiſſion des
Reichskanzlers diesmal nicht ganz unbegründet ſeien, d. h.
inſofern, als der Fürſt Hohenlohe in der That amtsmüde iſt.)

Eſſen, 9. Auguſt. Bei der Ankunft der Kaiſerin und
des Prinzen Heinrich in dem Weichbilde der Stadt
Eſſen am Sonnabend läuteten die Glocken ſämmtlicher Kirchen.
Die Stadt war überaus reich geſchmückt, die Gebäude boten
einen prachtvollen Anblick dar, beſonders fielen die auf die
Treue der Arbeiter bezüglichen Jnſchriften auf. Die Ueber-
reichung des Ehrentrunkes und die Anſprache des Oberbürger-
meiſters erfolgte im Freien vor dem Rathhauſe. Sämmtliche
Vertreter der Stadt umgaben den Oberbürgermeiſter. Die
allerhöchſten Herrſchaften wurden auf allen Straßen und Plätzen
von Muſikkorps mit der Volkshymne begrüßt.

Kaſſel, 9. Auguſt. Der Kaiſer holte in Zivilkleidung

nie geſehen zu haben, und war von dem erſten Eindruck ſichtlich
überraſcht; er erzählte viele kleine Epiſoden des Schlachttages
und erinnerte ſich genau einiger charakteriſtiſchen Einzelheiten,
ſo z. B., daß er bei der Uebergabe des Napoleoniſchen Briefes
etwas weiter rechts vom Könige geſtanden hätte, als ich es
dargeſtellt habe. Auch bedauerte er, daß ich den Grafen Hatz
feldt nicht mit angebracht hätte, „den einzigen Ziviliſten, der
dabei war.“ Zum 70. Geburtstage des Reichskanzlers hatte
ich das Ehrengeſchenk Kaiſer Wilhelms und der königlichen
Familie anzufertigen, eine Wiederholung der Kaiſerproklamation
in kleinerem Format, wie ich ſie als Wandbild im grugharge
gemalt hatte. Der Kaiſer hatte mehrfache Ab-
änderungen mit Rückſicht auf den vorliegenden
Zweck gewünſcht. Am 1. April 1885 wurde das

ild dem Fürſten vom Kaiſer unter Aſſiſtenz des Kronprinzen
perſönlich überreicht. Jch war leider bei dieſem Akte nicht zu-
gegen, kam aber Mittags nach 1 Uhr zum Kanzler und fand
ihn umringt von d von Gratulanten aller Stände,
Abgeordneten, Diplomaten, Studenten, unſeren Kunſtakademikern,

vom Abend vorher arrangirt hatten,
Abordnungen und Herren und Damen aus allen Ständen.
Bismarck war die Freude und Liebenswürdigkeit ſelbſt,
plauderte mit Allen und trank überallhin zu. Er
ſagte mir viel Freundliches über mein Bild, das
ihm beſſer gefiel als das große im Schloß befindliche. Seit
dieſer Zeit bin ich mit dem Fürſten nicht mehr in perſönliche
Berührung gekommen. Jch habe ihn nur noch geſehen, als
er im Jahre 1890 als verabſchiedeter Kanzler von ſeiner letzten
amtlichen Audienz vom Schloſſe die Linden entlang zurückkehrte,
eine gelbe Roſe in der Hand und vom Publikum ſtürmiſch
begrüßt. Und das letzte Mal, als er am 26. Januar
1894 zur Beglückwünſchung des Kaiſers nach Berlin
kam, mit fürſtlichen Ehrenbezeugungen empfangen und be-
gleitet von r Heinrich, in einem Hofgalawagen, von
Gardeküraſſiren eskortirt, die Linden zum Schloſſe hinfuhr. Für
ſeine Geſtalt auf dem 1893 vollendeten Reichstagsbilde habe ich
mich mit den Skizzen behelfen müſſen, die ich bei der Feierlich-
keit ſelbſt, am 24. Juni 1888, von ihm gemacht hatte. Die
feſt umriſſene Heldengeſtalt des eiſernen Kanzlers wird, wie aus
der deutſchen Geſchichte, ſo auch aus der deutſchen Kunſt nie
verſchwinden, dafür hat er ſelbſt geſorgt, denn „eine Zeile
Geſchichte iſt mehr als tauſend Gedichte“ wie ihm mein Freund
J. V. v. Scheffel einſt ſchrieb.

die den Feſtzug

Die in Frage ſtehende Sache werde
m

entfernten Schloſſe Wilhelmsthal,

perſönlich den Reichskanzler am Bahnhof Wilhelmshöhe im
offenen Zweiſpänner ab und geleitete ihn nach dem Schloſſe.
Der Monarch unterhielt ſich lebhaft mit dem Fürſten Hohen-
lohe. Nachmittags 4 Uhr fuhr der Kaiſer mit dem Reichs-
kanzler allein in einem Zweiſpänner nach dem zwei Stunden

von wo ſie um 7 Uhr in
lebhafteſter Unterhaltung zurückgekehrt ſind.

udapeſt, 9. Auguſt.
Schreckensnachrichten infolge Unwetters ein.
wüthete das Unwetter in Szegszard, Kecskemet und Szabadka.
Ein nach Budapeſt fahrender Perſonenzug wurde in der Nähe
von Szabadka vom Sturm erfaßt und von den Schienen ge
worfen. Die Reiſenden ſprangen während der Fahrt aus den
Waggons, wobei verletzt wurden. Jn Szalobina
wurden durch r ag 41 Häuſer eingeäſchert. Jn Dun-
földvar wurden viele Perſonen durch Häuſereinſtürze getödtet.
v dem Gute des Grafen TDelski ſtürzte ein Schafſtall ein,
wobei 5 Perſonen ihren Tod fanden. Auf der Beſitzung desBaron Hanzelys wurden 2 Perſonen getödtet. Jn Solt ſt der

Kirchthurm und viele Häuſer eingeſtürzt.
om, 9. Auguſt. General Baldiſſera wurde geſtern nach

hier berufen; er hatte mit dem Kriegsminiſter eine lange
Konferenz über die aus Erythrea eingegangenen ſchlechten Nach
richten. Es beſtätigt ſich nämlich, daß König Menelik zum
Herbſt einen neuen Feldzug vorbereitet.Paris, 9. Aguſt Jm Trappiſtenkloſter zu Staneli
(Algier) ſtürzte beim Bau eines Brunnens die Kapelle ein.
Acht Arbeiter wurden begraben; bisher ſind drei Leichen aus
den Trümmern gezogen.

Marſeille, 10. Auguſt. Bei den Stierkämpfen
kam es zu tumultuariſchen Auftritten. Das
Publikum verlangte die Tödtung eines Stieres. Als
dieſe verweigert wurde, warfen die Tumultuanten Feuer in
die Areng, welche vollſtändig niederbrannte.

London, 10. Auguſt. Ein offizielles Telegramm aus
Kapſtadt meldet: Am 3. d. Mts. erſtürmte Oberſt
Anderſon nach 1 ſtündigem Kampfe Makonis Kraal
und ſetzte ſich in den Beſitz von mehreren hundert Geſchützen.
Auf engliſcher Seite fielen Kapitän Haynes und 3 Mann;
5 Mann wurden verwundet. Auf feindlicher Seite wurden 200Mann
getödtet und viele verwundet.

Aus allen Landestheilen laufen

Vadſoe, 10. Auguſt. Es beſtätigt ſich, daß bezüglich der
geſtrigen totalen Sonnenfinſterniß die Aſtronomen wegen des
bewölkten Himmels zu keinen Reſultaten von Bedeutung
für die Wiſſenſchaft gelangt ſind.

Kairo, 10. Auguſt. Die Choleraberichte vom
letzten Freitag und Sonnabend weiſen eine weitere Zu-
nahme auf.

13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer-
Bundes.

IV.
Halle, 9. Auguſt.

Die Rennen am Sonnabend.
Am geſtrigen Tage wurden die Delegirtenverhandlungen zum

Abſchluß gebracht. iſt aus denſelben der Beſchluß,die Rechtsſchutz- Kommiſſion des Bundes mit der Jnangriffnahme der
nöthigen Schritte zu betrauen, die darauf abzielen, daß die Bundes
mitglieder die Grenzen der benachbarten Länder ohne Zollhinterlegung
paſſiren können. Nachdem dann der Haushaltungsplan für 1897
feſtgeſetzt war, wurde beſchloſſen, den 14. Bundestag in Bremen
abzuhalten Hamburg und Dortmund wurden für ſpäter zurück

eſtellt. Am Schluß der Verhandlungen dankte Herr Rechtsanwalt
ogel- Königsberg den Delegirten für ihre treue Mitarbeit und brachte

dann dem Bunde ein kräftigen Wiederhall findendes „All Heil!“
aus. Dem Dank für die Mühewaltung des Vorſtandes gab dann
W ar Ehrenvorſitzende Herr Carl Hindenburg Magdeburg,

usdruck.
Nachdem bereits geſtern Vormittag die Vorläufe, 19 an der Zahl,

ſtattgefunden hatten, fand von Nachmittags 3 Uhr auf der Renn
bahn an der Merſeburger Chauſſee das erſte Rennen ſtatt. Das
Wetter war überaus günſtig, nicht zu heiß und auch ruhig. Der
Beſuch auf dem feſtlich geſchmückten Rennplatz war ein äußerſt
reger, die Tribüne ausverkauft auf derſelben bemerkten wir außer
den Herren des Ehrenausſchuſſes mit ihren Damen zahlreiche an
geſehene Perſönlichkeiten aus der Stadt wie der Umgegend.

Als erſtes Rennen ging das Fahren der Stadt Halle
vor ſich. Dasſelbe, offen für Herrenfahrer, welche in den diesjährigen
Meiſterſchaften nicht gemeldet hatten, hatte 21 Nennungen gefunden.
Es ſtarteten die 3 Beſten und der ſchnellſte Vierte der beiden Vor
läufe. 2000 Meter. 3 Ehrenpreiſe, geſtiftet von der Stadt Halle.

1. Fr. Müller -Bremen, 3 Min. 20 Sek.
j. E. Lehmann-Bochum.

m. J. v. Salzen- Hamburg.
Es folgte das Meiſterſchaftsfahren auf dem Hoch-

rad über 5000 Meter für Herrenfahrer. Der Sieger erhält den
HochradMeiſterſchaftstitel für 1896/97, die große goldene Medaille,
ſowie eine EhrenUrkunde, der Zweite und Dritte eine EhrenUrkunde.
Außerdem Ehrenpreiſe; ferner dem Sieger Anrccht auf den von
Seidel u. Naumann in Dresden geſtifteten Wanderpreis
(ſilberner Becher). Dieſes Rennen hatte 15 Nennungen gefunden;
es ſtarteten wieder die 3 Beſten und der ſchnellſte Vierte aus den
beiden Vorläufen.

J. A. Stamm--Kaſſel, 9 Min. 19 Sek.
II. H. Berg jun., Elber eld.
m. R. Mengler- Hannover.

Das nächſte Rennen war das Doppelſitz-Niederrad-
fahren mit Vorgabe für Herrenfahrer. 3000 Meter.
3 Ehrenpreiſe. 25 Nennungen. Es ſtarteten 6 Pagre.

I. F e 51 L. Opel- Rüſſelsheim 4 Min. 6 Sek. (ohne
Vorgabe).

II. F. Müller-Bremen und W. Laufer- Caſſel (30 Mr.
Vorgabe).

III. A. Letzing- und A. Stamm Caſſel (ohne Vor
gabe).

Den Hauptglanzpunkt des Tages bildete das Meiſter-
ſchaftsfahren für Berufsfahrer über 100 Kilometer
250 Runden.

Dem Sieger die große goldene Meiſterſchaftsmedaille, den drei
Erſten je eine Ehrenurkunde. Ferner Baarpreiſe von 1000, 400,
200 und 100 Mark. Dies Rennen wurde mit Schrittmachern
gefahren, die Zwei, Drei, Vier- und einen Fünf-Sitzer benutzten.
34 Nennungen, 12 Fahrer ſtarteten, nämlich Nie mann Hannover,
Baumann-Griesheim, Gehrig-Frankfurt, Koch -Hamburg,
Nicot Mühlhauſen, Wein gan d -Hamdurg, O. Stein Köln,
Rob l- München, GergerGraz, Leupolt-Zittau, Richter
Delitzſch, Schulz eFlößberg. Bei dem Eingreifen der Schritt
macher und der Tüchtigkeit der Mehrzahl der Fahrer geſtaltete ſich
das Rennen überaus intereſſant. Gehrig gab bald auf, Leupolt
ſtürzte durch Kolliſion mit den Schrittmachern in der 20. Runde.
Gerger und Robl hatten ſchon in der 30. Runde den Kon-
kurrenkten 3 Runden Terrain abgewonnen. Mehr und mehr fallen
die Hintermänner der beiden Genannten ab, denen nur noch Nicot
ſich anſchließt. Jn der 34. Runde hörte Baumann auf. Jn der
69. Runde hatten Ger ger und Robl 10, Nicot 9 Runden Vor
ſprung Stein ſcheidet aus. In der 93. Runde verliert Nicot
abermals eine Runde. In 1 Stunde hatte Robl 44 km 400 m zurüd-
u Unterdeß war Schu lze ausgeſchieden. 50 km wurden von Robl in

tunde 8 Min. 25 Sek. zurückgelegt. Jn 180. Runde überholt
Gerger nachdem er immer mehr vorgekommen, Robl in
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mächtigem Tempo. In der 190, Runde holt Gerger die driite, inder 201. die vierte Runde. In der 201. Runde gewinn Gerger

die 4. Runde gegen Robl, Nicot iſt gegen Gerger 9 Runden
Dann fällt Robl immer mehr ab, Nicot gewinnt an

Terrain. Gerger Erſter in 2 Stunden 23 Min. 54 Sek., Robl
Zweiter mit 5 Runden zurück, Nicot Dritter mit 7, Runden,
Richter mit 29 Runden zurück.

In der Pauſe zwiſchen dem dritten und vierten Rennen trat
der berühmte Meiſterfahrer der Welt im Kunſtfahren Nicol
Kaufmann zunächſt auf einem cementirten Platz innerhalb des
Sportplatzes auf. Seine unerreichten Leiſtungen fanden rauſchenden
Beifall, mit dem das Publikum auch nicht gegenüber den Leiſtungendreier Kinder kargte, die gleichfalls im Kimffahten ſich produzirten.

Zum Schluß der Produktion führte die Truppe zwei der Kauf-
mann'ſchen CompanionZweiſitzer auf der Bahn vor,, auf denen das
Fahrerpaar nicht wie bei den ſonſtigen Zweiſitzern hinter, ſondern
nebeneinander ſitzt.

Eine leibliche Stärkung wurde den Sportkameraden durch Ver
von Halleſcher Leberwurſt nebſt Brödchen durch Halloren

zu Theil.
Saal und Kunſtfahren.

Schon am Sonnabend Vormittag waren die Eintrittskarten zu dem
Saal und Kunſtfahren völlig vergriffen, Abends denn auch der mächtige
Raum des „WalhallaTheaters“ bis auf den letzten Platz beſetzt. Die
Bühne des Efabliſſements war zu einer in den Saal hineinreichenden

Fahrfläche von 11 16 Metern erweitert. Der Verlauf des Abends
war von ſportlichem Gefſichtspunkte betrachtet ein ſehr genußreicher
leider machte ſich der Umſtand, daß die Fahrfläche mit Rückſicht auf
den Spielplan des Etabliſſements in wenigen Stunden hatte her
geſtellt werden müſſen und deshalb nicht in vollkommener Weiſe den
an ſie zu ſtellenden Anforderungen entſprach, verſchiedentlich ſtörend
geltend. Die Ergebniſſe der Konkurrenzen ſind fo rn

1. Achter Hochrad-Reigenfahren. Offen für Vereine
des D. R.R. mit ſolchen Fahrern, welche Bundesmitglieder ſind und
nach der amtlichen Bundesliſte dem bewerbenden Vereine als Mit-
zlieder angehören.

J. Radfahrer-Verein Saxonia, Magdeburg.
II. Brandenburger RadfahrerVerein.
m. Radfahrer-Club Germania, Leipzig.

2. Gruppenfahren auf dem Zweirad. (Hoch-
Niederrad.) Offen für Mitglieder des D. R. B.

J. J. Grabe und O. Belger, Deſſau.
I. H. Lach witz und C. Eiden, Radf.-Verein Hamburg

Barmbeck.
m. d cher und W. Schladitz, Radf.Verein Germania,

elitzſch.

3. Meiſterſchaftsfahren von Deutſchland und
dem Bundesgebiete des D. R. B. im Kunſtfahren auf dem Hoch-
rade. Offen für Herrenfahrer, welche im Gebiete des D. R. B.
geboren ſind oder dort ihren ſtändigen Wohnſitz haben. Ver
theidiger Herr Richard Schulz- Altona.)

J. Wilh. Albrecht, Frankfurt a. M.,
I. Max Winter, Hamburg,

I. Th. Bobe, Dresden.
4. Meiſterſchaftsfahren von Deutſchland und

dem Bundesgebiete des D. R.B. im Kunſtfahren auf dem Nieder
rade. Beſtimmungen wie zu 3. (Vertheidiger: Herr Georg
Schichthol zLeipzig).

1. Georg Schichthol z, Leipzig,
I. Otto Belger, Deſſau,

m. Carl Vaſſeroth, Frankfurt a. M.
5. m Hter Niederrad-Reigenfahren. Beſtimmungen

wie zu 1.
1. Verein Altonaer Radtouriſten, Altona,
I. R.-V. „Colonia“, Köln.
m. Brandenburger Radfahrer-Verein.

Preis-Feſtzug.
Schon in den Frühſtunden des geſtrigen Vormittags füllten ſich

dann die Straßen, durch welche der Corſo ſeinen Weg nehmen ſolte,
mit Tauſenden von Zuſchauern. Jmmer mehr verdichtete ſich die
ſchauluſtige Menge, je näher die Zeit heranrückte, zu welcher die Ab
fahrt vom Roßplatz angeſetzt war. Von 10 Uhr ab paſſirten die
an der feſtlichen Veranſtaltung theilnehmenden Radfahrer, oft
ſchon nach Vereinen geordnet, von den Zuſchauern freudig begrüßt,
die Zugangsſtraßen zum Aufſtellungsplatz. Nach dem entworfenen
Plane fand die Anordnung aller Betheiligten ſtatt. Gegen 11
Uhr rückte die Spitze des Zuges ab, der ſich nun nach und nach ent
wickelte und folgenden Weg einſchlug Leſſing, Wucherer, Bern-
burger, Geiſtſtraße, Alte Promenade, Große Steinſtraße, Kleinſchmieden,
Marktplatz, Untere Leipzigerſtraße, Neue Promenade, Franckeplatz,
Steinweg Lindenſtraße Königſiraße, Königsplatz, Franckeſtraße,
Riebeckplatz zum Wintergarten.

Jmmer aufs Neue erhob ſich ner Jubel des Publikums bei den
überaus wirkungsvollen Gruppen, welche der Feſtzug bot. Wohl
gegen 1500 Fahrer zu Rad nahmen an demſelben Theil, mehrals 500 vertheilten ch auf die Feſtwagen und auf mehr als

hundert zwei- und vierſpännige, zum Theil überaus geſchmackvoll
mit Blumen, friſchem Grün und Draperien geſchmückten Equipagen.
Eröffnet wurde der fünf Fahrer des Halleſchen Bicykle-
Clubs, denen ſich das Trompeter-Corps des Merſeburger Huſaren-
Regiments Nr. 12 unter Benutzung der Dienſtpferde in ſchmucker
Landsknecht-Tracht anſchloß. Es folgte ein Herold in altdeutſcher
Tracht, dann das Bundesbanner, hoch zu Roß geführt von Herrn
Marcus von EckardtMünchen, begleitet von zwei berittenen Mit
liedern des Halleſchen Bicycle-Clubs. Nun reihte ſich Verein an
erein, meiſt mit prächtigen Standarten, überraſchend durch die

Manigfaltigkeit der Clubanzüge und doch wieder wirkungsvoll durch
die einheitliche Ausſtattung der einzelnen Clubs. Vor allem erregte
Bewunderung der ſchöne Blumenſchmuck, mit dem eine ſtattliche Zahl
von Vereinen die Räder geſchmückt hatte, um in dem für den
Blumenkorſo ausgeſchriebenen Wettbewerb ſich den Sieg zu ſichern.
Von Zeit zu Zeit reihten ſich in den t der Fahrer feſtlich geſchmückte
Muſikwagen, deren Kapellen flotte Marſchweiſen erſchallen ließen.

Die Bedeutung des Radfahrſports wurde ſymboliſch durch eine
Reihe von prächtig geſchmückten Feſtwagen vorgeführt; ein der alten
Salzſtadt Halle würdiges Bild bot auch der eine trefflich geſtellte
Hallorengruppe tragende Feſtwagen. Beſonderes Intereſſe erregte
die hiſtoriſche Abtheilung des Zuges. Wies eine Sammlung zahl
reicher alter Fahrräder, von denen das älteſte im Jahre 1846 in Lützen
erbaut iſt, auf den vielfachen Wandel in der Conſtruktion des Fahrrades
hin, ſo bot eine e RadlerSchaar, in welcher neben dem Brief-

oder

träger, Poliziſten, Feuerwehrmann, Wanderburſchen und Konditor
lehrling, auch der Schornſteinfeger und Gerichtsvollzieher, ja ſelbſt die
Amme mit dem Kind nicht fehlte, einen allerdings wohl für abſeh
bare Zeit noch etwas optimiſtiſchen Ausblick in die Zukunft des
Fahrrades. An dieſe Gruppe ſchloß ſich die lange Reihe der Equi-
pagen, welche eröffnet wurde durch die agen, in welchen der
Bundesvorſtand, der Ehren und HauptAusſchuß, ſowie die Dele
girten am Zuge theilnahmen. Rege Aufmerkfamkeit zog auch der
Kunſtfahrer Kaufmann auf ſeinem Eiffel-Rad auf fich, in deſſen Be
gleitung ſich zwei CompanionZweiſitzer, beſetzt von den Mitgliedern
ſeiner Truppe befanden.

Zuweifellos dürfte dieſer Corſo der prächtigſte Feſtzug geweſen
ſein, den die Stadt Halle je geſehen hat; von ſeiner Ausdehnung
mag hier der Umſtand Zeugniß ablegen, daß man länger als eine
Stunde in der die Straßen umſäumenden Zuſchauermenge ausharren
mußte, wenn man den rn Zug an ſich vorüberziehen laſſen
wollte an Farbenprächtigkeit aber ſuchte er gewiß ſeinesgleichen.

Rennen am Sonntag.
Solche 7 von Beſuchern hat noch nie eine feſtliche Veran

ſtaltung auf der Halleſchen Rennbahn gefunden wie das geſtrige
Rennen. Wieder war die Tribüne ausverkauft und auch alle übrigen
L zeigten ſich vollauf gefüllt, ſo daß die Zuſchauer vielfach ſich
aum von der Stelle rühren konnten. Bei günſtigſter Witterung voll
zogen ſich die Rennen ohne ſtörenden Zwiſchenfall.

Zum Meiſterſchaftsfahren auf dem Niederrad
für Herrenfahrer über 1000 Meter lagen 20 Nennungen vor,
ſo daß bereits am Sonnabend 4 Vorläufe hatten ſtattfinden müſſen.
3 Ehrenpreiſe. Infolge der Ergebniſſe der letzteren kamen in den
Entſcheidungslauf Fritz OpelRüſſelsheim, MayrAugsburg, Laufer
Kaſſel, Roderweld Magdeburg, Ludwig Opel Rüſſelsheim, Baſſer
mann Hamburg.

I. Fritz Opel Rüſſelsheim, 1 Min. 20/, Sek.
II. Rodewald Magdeburg.

III. Mayr-Augsburg.
Es folgte das Meiſterſchaftsfahren auf dem Nieder-

rad für Berufsfahrer über 1000 w. 3 Baarpreiſe von
500, 250 und 100 Mk. 27 Nennungen, 4 Vorläufe und 2 Zwiſchen-
läufe.

I. Strut h- Mainz, 1 Min. 55 Sek.
II. Weeck-Dortmund.

III. Haun Darmſtadt.
Zu dem n e We Du die öunh über 5000 m lagen

24 Nennungen vor, die ſich auf drei Vorläufe vertheilten, aus denen
in den Entſcheidungslauf MüllerBremen Seeger-Graz,
Ludwig Opel-Rüſſelsheim, Ebeling- Altonag, Fritz Opel-
Rüſſelsheim und Haun Darmſtadt kamen.

Unter dem Jubel des Publikums wurde Erſter Fritz Opel-
Rüſſelsheim in 9 Minuten 2 Sekunden, während alle die
Tauſende in den Geſang der Kaiſerhymne einſtimmten, als der
Bundesfahrwart Sierck- Hamburg dem Sieger einen Lorbeer
kranz überreichte, und ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte,
fuhr Fritz Opel noch eine Bahnrunde. Jhm fällt das
Anrecht auf den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſtifteten Wander-
preis, eine prächtige Majolikavaſe, ſowie eine goldene Medaille und
ein Ehrenpreis von 100 Mk. zu. Zweiter wurde Seeger-Graz,
dritter Ebeling- Altona; beide erhalten Ehrenpreiſe im Werthe
von 60 bezw. 40 Mk. Weiter folgte das Rekordfahren für
Berufsfahrer über 400 Meter 1 Runde. 3 Baarvpreiſe von
100, 50 und 30 Mk. 31 Nennungen, 4 Vorläufe, 1 Zwiſchenlauf.
Jm Entſcheidungslauf wurde

J. Weeck-Dortmund 28 Sek.
Jeannin Straßburg

m. Koch Frankfurt a. M.
Zu dem Hochrad fahren mit Vorgabe für Herren-

erer über 3000 m waren 18 Nennungen eingegangen. 3 Ehren-
preiſe.

I. Stamm Kaſſel 5 Min. 16 Sek.
II. Stöß- Leipzig

III. Men gler- Hannover.
Es folgte das Niederradfahren mit Vorgabe für

Berufsfahrer über 3000 m. 3 Baarpreiſe von 150, 80, 40 Mk.
36 Nennungen. 2 Vorläufe. Im Entſcheidungslauf wurde

J. Nicot- Straßburg 4 Min. 248/, Sek. (75 w Vorg.)
h. Koch Hamburg (120 m Vorg.)
m. Lautermann Darmſtadt (100 m Vorg.)

Zum Niederradfahren mit Vorgabefür Herren-
fahrer bis 3000 w lagen 47 Nennungen vor. 2 Vorläufer. Jm
Entſcheidungslauf

I. Fritz Opel-Rüſſelsheim 4 Min 19 Sek. (vom Mal),
II. Roderwald Magdeburg (vom Mal

III. Ludwig Opel- Rüſſelsheim (40m Vorgabe).
Das letzte Rennen war das Doppelſitz-Niederrad

fahren für Berufsfahrer mit Vorgabe über 2000 m.
3 Baarpreiſe von 300, 200, 100 Mark. Der 1. Preis war von der
Stadt Halle geſtiftet. 39 Nennungen. Es wurde

I. C. Koch und A. Koch Hamburg 2 Min. 30 Sek. (vom Mal).
II. Gehrig- Frankfurt a. M. und Lautermann-Darm

ſtadt (60 m Vorgabe).
I. W. Koch Frankfurt und Struth- Mainz (40 m Vorgabe).
Jn einer Pauſe trat wieder der berühmte Kunſtfahrer Nicol

Kaufmann auf; ſeine Leiſtungen im Kunſtfahren fanden wieder
rauſchenden Beifall, nicht minder die Vorführung des 3 m hohen
Eiffelrades auf der Rennbahn.

e nger
Geſtern Abend fand im Feſtſaal des Stadtſchützenhauſes, der

nach ſeiner Renovation zugleich zum erſten Male in Benutzung ge
nommen wurde, das Feſtmahl ſtatt, an dem ſich über 500 Herren und
Damen betheiligten. Küche und Keller des Hauſes ließen in ihren
Darbietungen nichts zu wünſchen übrig und ſo bildete ſich, zumal
auch eine Reihe trefflicher Reden das Mahl würzten, balb eine gar
lebhafte Feſtſtimmung heraus Während des Mahles wurde
durch den Vorſitzenden des Sport Ausſchuſſes, Herrn Tiede-
Brandenburg, unter Aſſiſtenz der drei Bundesfahrwarte die
Preisvertheilung vorgenommen, dabei wurden zunächſt die ſchon oben
mitgetheilten Ergebniſſe der a im Kunſt und Radfahren
kundgegeben. Weiter erfolgte die Verkündigung der Entſcheidung der
Preisrichter über den Ausfall des Wettbewerbs um die für den Corſo
ausgeſetzten Preiſe. Danach erhielten von den Vereinen über 20 Mit
gliedern in einer Entfernung bis zu 100 Kilometer den

1. Preis Radfahrer-Verein Nordhauſen von 1885 (14,3 Punkte),
2. R.-V. Sangerhauſen (13,95),
3. R.-V. „Hohenzollern“ Magdeburg (13,33),
4. Velociveden Club Eisleben von 1884 (13,12);

außerdem wurden für dieſe Gruppe noch 3 ehrende Anerkennungen

ausgeſprochen mFür die Vereine mit mehr als 20 Mitgliedern in mehr als
100 km Entfernung gelangten 5 Preiſe und 4 Anerkennungen zurVertheilung. Die Preiſe entfielen auf

l. v. „Colonia“Köln a. Rh. (15.12),
R.-V. „Wanderer“-Außig (14,58),
R.-V. „Turner“-Dresden (14,56),

4. Berliner Bicycle-Klub „Germania“ (14,54),
5. Brandenburger R.-V. (14,23).
Von den Vereinen mit weniger als 20 Mitgliedern waren Preis

1
träger

R.-V. Döbeln (10,4)
2. R.V. Eiſenberg (10,1),
3. R.-V. „Adler“Rieſa (9,8);

außerdem wurde noch 1 Anerkennung für dieſe Gruppe ausge
ſprochen.

Far den BlumenCorſo trug davon den
n Berliner BicycleClub „Germania“,

2. Preis R.-V. „Wanderluſt“Leipzig.
Unter Jubel und All Heil! Rufen nahmen die Sieger die

o do

Preiſe entgegen. Worte des Dankes wurden dabei auch
in kräftigen Hochs den fürſtlichen Geſchenkgebern ge-
zollt, die durch Spendung von Ehrenpreiſen das
Gelingen des Feſtes gefördert haben. Erwähnt ſei hier, daß Fritz
OpelRüſſelsheim ſowohl die von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt
eſtiftete prächtige Standuhr wie den in zwei ſchönen chineſiſchenVeſen beſtehenden Ehrenpreis Se. Hoheit des Prinzen Eduard von

Anhalt davontrug. Wie alle bisherigen Veranſtaltungen trug auch
Feſtmahl den Charakter froher Radlerluſt und ungetrübter

rmonie.

Wetter Ausſichten anf Crmed der Verichte der 2 eutjirhen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 11. Augnſt: Wolkig, warm, ſchwül, meiſtrocken. g ſchwül, meiſt
Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)

Saale und Nuſtruc,
Fag. WuchsStruugfurt 7. Auguſt 2,40. 8. Auguſt 2, 10 0,0 S

alle 9. 4 23,80. 10. 2,76. 0,14Trotha e J 7 3,26 10 J 2 3. 20 0,06Alaleben 7. 4,56. a 4,90 0,56 c
Elbe

Au6i9 7. Auguſt 0,96. v. Auguſt O,82. 0, 14
Dresden 0,20. 6321. 0,17 7Sittenberg 4 2.46. n e 2161. S 0,15Varbv. 2,26. 24. 6,02Magdeburg III 9 77 2,66. h e 2 2,78. 0,13Wittendberge e 2,34. e 7 2,52. 0,24
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Der Abſchluß der von der PragDuxer Bahn zu emittirenden
422/2 GoldPrioritäten zum Zwecke der Converſion der im Umlau'
befindlichen 4 Obligationen iſt geſtern erfolgt.

Viehmärkte.
Berlin, 8. Auguſt. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden. 3038 Rinder, 9306 Schweine, 1380
Kälber, 21557 Hammel. Das Rin der geſchäft wickelte ſich belebter
ab als vor acht Tagen, obgleich der Auftrieb um reichlich 350 Stück
ſtärker ausgefallen war. Es wird ziemlich ausverkauft. I. 58—60
II. 52-56 III. 4650 IV. 40--44 A. für 100 Pfd. Fleiſch

ewicht. Der Schweine markt verlief anfangs ruhig, ſchloß ganz
eſt und wurde geräumt. I. 44--45 c ausgeſuchte Poſten darüber
II. 42--43 Ac, III. 40--41 für 100 Pfd. mit 20 Tara.
Der Kälber handel geſtaltete ſich langſam. Feine mittelſchwere
Kälber waren begehrt, ſchwere vernachläſſigt. I. 52—-57 4 ausgeſuchte
Waare darüber, II. 44--50 III. 38--43 das Pfd. Fleiſch
gewicht. Am Schlachtham mel markt (gut 8000 Stck.) war
der Handel ruhig. I. 51--55 Lämmer bis 57 4 II. 48-50 4
das Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig Holſteiner (856 Stck.) 24—30
für 1 Pfd. Lebendgewicht. Bei Magervieh war der Abſatz in Folge
alen vaebots ſchleppend. Es bleibt auch ein erheblicher Theil un
verkauft.

Marktberichte.
Nordhauſen, 9. Auguſt. (Getreidebericht von Wede-

kin d Co.) Das Angebot in Roggen, Gerſte, Hafer hat begonnen,
doch laſſen die Qualitäten durch das anhaltende Regenwetter zum
Theil zu wünſchen übrig. Gute Witterung iſt den Landleuten ſehr
erwünſcht, damit die Ernte trocken geborgen wird.

Wir notiren Weizen 140— 150 Neuroggen 120 bis 125
Gerſte 120 150 alten Hafer 135—-140 neuen Hafer 120
e Raps 190--200 c. per 1000 Kilogramm netto erſte

oſten.
Magdeburger Handelsbericht vom 8. Auguſt. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147--150 Ac, engliſcher 138--141
Weißweizen Al, Rauhweizen Ac, Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 C aus ländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115-- 119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche99--103 Hafer, inländiſcher und hieſger Landhafer 124
bis 130 aus ländiſcher 119 125 Mais bunter amerikaniſcher
86—87 runder 80--87 Viktoria- Erbſen bis

A. per 1000 Kilogramm netto. Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht anlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,06 10,75 Ac, ungewaſchene 9,50 A. Ge-
darrte Runkelrübden, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 Ac.. Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 A. Rappskuchen 8,50--9,50 A. per 100 kg.

Leipzig, 8. Auguſt. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipsig, Weizen per? 1000 kg retto matt,
inländiſcher 154-156 bez. Brf., ausländiſcher 145--156 bez. Brief
Roggen per 1000 kg netto matt, inländiſcher 118 bis
126 bez. Brf., ausländiſcher 118 bis 123 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 109 bis 114 bez. Brf. Malz per
50 Kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50 C
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bie
142 b z. Br., ausländiſcher 130-135 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 88--93 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
190 nominell. Rappskuchen per 100 kg netto 9,00 bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 45,50 bez.,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 34,00
Mark Geld. Dienstag, 4. Auguſt, mit 50 c. Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,90 Mark Geld.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 8. Aug. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kitogr.
loco gut beachtet, Termine ſchließen feſt, gekündigt 2560 Tonnen, Kündigungspr.

Mt. loco 135 155 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 342, Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn. k. frei Hans bez. per dieſen MonatMk. dez. Durchſchnittspreis 140,25 Mk. bez. per Aug. 1896

Nk. dez., per Sept. 138,75 139,25 Mk. bez. ver Oktober 137,75
138,650 bdez., pr. November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco ſchwaches Angebot Termine ſehr ſtill. Gekünd.
400 To. Kündigungspreis I09, Mk., (oco 105--113 Mt. nach Qualität bez., Aieſerungs-

am

m

qualität 109- Mk. bez., inländiſcher guter neuer 112 Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 109 Mk. dez,, Durch
ſchnittspreis 108,5 Mk. bez. per Aug. 1896 109, Mk. dez.
Sept. 1 10,25 Mk. bez., per Okt., Mk. dez. eudduüuun
Nov. M t. bez.G erſte per Tooo Kilogr. ſtill, Futtergerße, große und kleine 106-125 Mt. nach

Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez
Haſer per 1000 Kilogr. loco ſehr feſt, tTonnen, Kündigungspreis Ntk. dez., Loco 123--148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 126 Mt. dez., pommerſcher mittel bis guter 122--139 Mk. dez., feiner 140

Termine höher, gekündigt

dis 145 Dit. bez., geringer mit Geruch Mt. bez. ſchleſiſcher mittel bis
guter 122—139 Mt. dez., feiner 140- 145 Mt. bez., geringer m Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 132 139 Mt. bez., feiner 138-- 145 Mk. bez., ruſſ. Mk. dez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 118,75 Mk. bez. Durchſchnittavreis
I26 Mk., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. 116,76 Mk. bez. per Okt. pr. Nobr.

bz. pr. Dezor. 117,50 Mk. bz.
M ais, per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, getündigt Tonnen.

Kündigungspreis Nk., Loco 88--97 Mt. nach Qualität, runden Tenbez., amerik. 88--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monet Nk. bez. Durchſchnittspreis per Aug. Mt. bez., per Sepkbr. 84,75,
pr. Okt. z

Scſiwware FJillig, Tuchhancdllung mit Anfertigungkeinerer Herrenkleider

(8900BF nach Maass
Grosse Steinstrasse 1I5.

Anerkanut leistungsfähiges Gesohäft, empfehlt sich ergoebenset



Magdeburg, 85. Aug. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 146 150
netMt. neter Mt., Weißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 138--142 N.

Raud weizen Mk., Roggen alter 113--120 Mk., neuer Mk. Chevalier
gerſte 150-—-165 Mk., Landgerſte Mt., Hafer 123--133 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 8. Aug. Weizen ſtill, loco Mk., per Septbr. Oktbr. 137,50,
Mt., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco Mk.72 Sept. Olt. 108,00 Mk., pr. Oktbr.Nobr. 110,00 Pommerſcher Hafer loco 120 bi

Mk.Köln, 8. Aug. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hlefiger fremder
loco 15,25, per Roggen dieſiger loco 11,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,50. Hafer alter hieſiger loco 13,60, neu hieſiger fremder 12.75.

Mannheim, 8. Aug. Weizen per Juli per Nov. 14,20 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,05 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,00 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,66.
Hamburg, 8. Aug. Weizen loco behauptet, dolſtein. loco neuer 136--146 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 116-120 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 75—-77. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 8., Aug. Weizen per Herbſt 6,55 Gd., 6,57 Br., per MaiJuli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 6,89 Gd., 6,91 Br. Roggen per Herbſt 5,60 Gd., 5,63 Br.
MaiJuni 3,91 Gd., 2,93 Br., per Frühjahr 5,86 Gd., 6,88 Br. Mais per
Juni Juli Gd., Br., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. 3,57 Gd.
3,59 Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,60 Gd., 3,62 Br., Hafer per Herbſt 6,47 Gd., 6,49 Br
per Frühjahr MaiJuni Gd., Br.Peſt, 8. Aug. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,268 Gd., 6,29 Br., per Frühjahr
6,68 Gd., 6,69 Br. Roggen per Herbſt 5,33 Gd., 5,85 Br., per Frühjahr Gd.

BHr. Hafer per Herbſt 5,11 Gd., 5,13 Br.. per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Aug. 1897 3,80 Gd., 3,33 Br., per Sept. 3,56 Gd., 3,66 Br.

Paris, 8. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. 18,26, per
Sept, 18,30, per Sept. Dez. 18,30, per Nov. Febr. 18,40. Roggen ruhig per
Ang. 10,50, per Nov. Feb. 10,75.

e Paris, 8. Aug. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. 18,46, per Sptbr.
18,25, per Sept. Dez. 18,30, per Nov. Febr. 18,46. Roggen ruhig, per Aug.
160,50, per Nov. Feb. 10,865.

Amſfterdam, 5. Aug. Weizen auf Termine behauptet, per November 141,
März 140, Roggen loco auf Termine ruhig, per Juli per Oktbr. 89,
do. per März 93.

Antwerpen, 8. Aug. Weizen behauptet. Rogen ruhig. Heafer
behauptet. Gerſte feſt.

London, 8. Aug. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten.
New-York, 8. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 67 Weizen per

Juli 62, per Aug. 622,, per Sept. 631 per Oktbr. 647 Mais kaum ſtetig.per Juli 298,, per Septbr. 30,, per Oktbr. 30 Mehl 2,40, Getreidefracht 2
9 8 Fhhteago, 2. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 5652 per Dezbr. 568 per

ug. 235
Zucker.

Hamburg, 8. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodnkt Baſis 880
dendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,97 per Sept. 10,05,

per Okt. 19,15, ver Dez. 10,27 per März 10,59, per Mai 10,65. Ruhig.
London, 8. Auguſt. 96 Prozent Javqzucker 112 ruhig Rüben Rohzucker loco

915 ruhig
Kaffee.

Hamburg, 8. Auguſt, (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 51,76,
per Dez. 49,75, per März 49,75, per Mai 50,60. Ruhig.

Habvre, 8. Auguſt. (Schlusbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Des god average Santos per Aug. 60,765, per September 60,75, per Dez. 59,50.

ehauptet,
Havre, 8. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

ort ſchloß mit 20 Points Baifſe. Rio 10 000 Sack, Santos 18 000 Sack.
Amſterdam, 8. Auguſt, JapvaKaffee good ordinarv 56,00.

Petrolenm.
Bremen, 8. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,35 Br.

Tendenz: Feſt.
t Hamburg, 8. Auguſt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,35.
Stettin, 8. Auguſt. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco

Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

BVerlin, 8. Aug. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 10 000 L., Kündigungspreis 34,1 M.
loco ohne Faß 34,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Ater. Kündigungs
preis Mk.,, per Auguſt 37,9-—58,1 Mk. bez., per Sept. 39 38,2 Mk. bez.
ver Oktober 37,8 38 Mk. bez. per November 37,7--27,9 Mk. bez.
per Dez. 37,5- 37,8 Mk.

2 Hamburg 8. Aug. Spiritus feſt per Auguſt-Sept. 17 Br., per
Septbr.Ottbr. 175 Br. per Oktober-Nov. 171 Br. per Novbr. Dezbr. 175 Br.

Stettin, 8. Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
(ſteuer 33,20.

5 u ececereneeeeeeeeeeeee r

e Breslan, k. Aug. Spirlikuz 100 Llker 160 ent l. C0 Mk.Verbrauchsabgabe per an. 653,30, do. be T Mark Slaeenegel- per z 83,30

per Jan. eApr. 54,50.
Hülſenfrüchte.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-8,00 Mt. per 100 Kilo 4

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,40 Mt.
Nordhauſen, 8. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50--5,00 Mk. per 100 Kilogramm.

3,25 Mk per September 3,271 Mk., per Oktober 3,27 Nt., per November

Mk., mber 8,80 Mk., 3, Mk., 3Paris, 8. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 26,26, per Sept. 28,76, ver März e April 3,85 K. a a 3 ähn za t
pril 33,26. Juli 3,35 Mk. Amſat 50,000 Kilogramm. RuhigBremen, 8. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 402 Pfg.

Berlin, 8. Au Kübsl 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge Wolle Umſaßz allenn t. rWwig t Aündlgungepren t Loco mit Faß ohne Faß ver Aug. Liverpool, 8. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle, Umſatz 8000 Ballen, davon für
461 Rk., per Oktober 46 46,1 Mk., per November 46,1 Mk. per Dezember 46,2. Spekulation und Export 509

Zur 8. Aug. Räuböt (unverzolt) ſtill, loco 16,50. Middling amerikaniſche Lieferungen:Köln, 8. Aug. Rüböl loco 50,50, per Oktober 48,70. ver JuliAuguſt 450 Verkäuferpreis, per Dez. Jan. 42 Werth,
her Stetun, 8. Aug. Rüböl unverändert, per Auguſt 46,00, per Septbr. Aug. Sept. 4 Verkäuferpreis, Jan. Febr. 4 Käufervprels,

8 Kübö A 63,5 De r nie echg 49 49) e KäuferpreisParis, 8. Aug. 1ruhig, per Auguſt 53,25, per Sept.Dez. 54,00. Okt. Nov. 410 4 Käuferpreis,Rov Der ha Känferpreis, April-Mai 412 d. Käuferpreis.ärzApril 4 Verkäuferpreis,

Metalle.e Berlin, 8s. Aug. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--155 Mk. nach Quallät Amſterdam, 8. Auguſt. Bancazinn 36,50.
ViktoriaErbſen 140--1655 Mk., Futterwaare 112--126 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo London, 8. Auguſt Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3 Monat
gramm. Eröſen, gelbe zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen 482, Lſtri., Blei, ſpan. 167 Lſtrl. engl. 11 Lſtrl, Zinn 60 Eſirl., Zink 173 Lſtrl.nen e Kochlinfen 1890-2400 M Acherdfen 1000- 3800 e äg B3 n e Mixed

00-—-24, „00--18, e Gla Auguſt, bericht. iſen. ixed numbers warrantMark, Speiſebohnen So do 22 h0 Mt. per 100 Kilogra mm 45 h. Age ow e. anzu Gantraiai) a ode S z

Nio de Janeiro, 7. Auguſt. Wechſel auf London Bier
Buenos-Ayres, 7. Auguſt. Goldagio 175,50.

Hamburg, 8. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14 Mk., cnhhhcchccchccccccchch] n S CLieferung per AuguſtSeptember 14 141 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 9
14--14 Mk. Lieferung per Aug. September 14--141 Mk., SuperiorStärke
i d Mt., SuperiorMehl 15,00- 1517, Mk. ver 100 Kilogramm.

ſ

Berlin, 8. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch
fleiſch 0,90 1,20
l 1,90--1,50 Mk. Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis80 er Schock.

Nordhauſen, Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,20 Mk., geräucherter Sped 1,80--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20-- 2,40 Mk., Gier 0,94--1,00 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,80-—3,00 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. Auguſt. Schmalz. Steam 1859 Mk., Fairbank 20,00 Mk., Armour
Spezial 21,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 26,00—30,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

Squire Schmalz in Tierces 22,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,60 Mark, in Eimern
z 56 Pfd. 23,60 Mk,, in Eimern à 28 Pfd. 24,00 Mk. unverzollt.

BVremen, 8. Auguſt. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhield 192 Pfg., Cudahy
21 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg

Antwerpen, S. Auguſt. Schmalz per Juli 46.
e.

Berlin, 8. Auguſt, Karpfen 1,20-2,00 Mk., Aale 1,20-2,60 Mk., Zander 1,00
bis 2,60 Mk., Hechte 1,20-2,00 Mk., Barſche 0,70-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60-1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mt, per Schock.

Hamburg, 8. Auguſt. Steinbutt 95 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen, große 125 Pfg.
kleine 70 Pfg., Kleiße, große c Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
60 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 19 Pfg
mittel 4 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 130 Pfg., Silberlachs 90 Pfg
Lachsforellen 109 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabliau, große 1? Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen

erantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und VolkswirthſchaftWalther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. V. für Lokales
leiſch. Butter. Eier. Käſe. r Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtSprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die

Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An
Mk., Schweinefleiſch 0,90-- 50 Mk. Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk. die Redaktion Hallelchen Zeitung in Halle a. S.“, zu edreſſiren

FamilienNachrichten.

Am 8. August starb nach längeren Leiden in Witte-
kind der vereidigte Bücher-Revisor

Herr Theodor Walter.
Wir verlieren in dem PEntschlafenen einen treuen

Freund und langjähbrigen Mitarbeiter, dem Wir stets ein
treues Andenken bewahren werden.

Der Aufsichtsrath
der W. Rauchfuss'schen Brauereien A.G.

F, Gutschow. W. Rauchfuss. A. Bergmann.

2 Pfg., Blaufiſch le Pfg
ehl.

Berlin, 8. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
14,90 bez., per Sept. bez., per Oktober bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,09--18,00 bez., Nr. 0 18,00-—-15,6060 bez. Feine Narken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 15,25—14,50 bez., do, feine Marken Nr. 01 16,25--15,25 bez.
Nr. 0 1,25 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.

Roggenkleie 8.25—8,75 bez., Weizenkleie 7,60--7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

VParis, 8. Auguſt. (Schlußberichl.) Meb! feſt, per Auguſt 38,10, per September
38,66, per September- Dezember 39,15, per November- Februar 39,15,

Stroh. Heu.
e Berlin, 7. Auguſt, (Amtlich.) Richtſtroh 2,74--4,50 Mk., Heu 4,80-6,60 Mk. für

100 Kilogramm,
Nordhauſen, 7. Auguſt Richtſtroh 3,50--4,60 Mk., Heu 3,50--4,00 Mt. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

e Leipzig, 3. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata, Grundmuſter B, Per
e
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Hei eintretendem Bedarf von Drucksaohen halten wir unsere mit den neuesten
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Nach längeren Leiden verstarb heute

Herr Theodor Walter
Der Entschlafene gehörte seit länger als 10 Jahren

dem Aufsichtsrathe unserer Gesellschaft an, der er seine
reichen Kenntnisse und Erfahrungen gowidmet hat. Sein
Andenken wird von uns stets in Ehren gebalten werden.

Halle a, S., den 8. August 1896.
Wilhelm Rauchfuss Brauereien Halle und

Giebichenstein, A.-G. zu Ialle (Jaale).

t mee r u

mine

Otto G
alle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirrädern
zu eivilen Preiſen.

en Man Verlange Preislisten. zu
vBHerkaufslokalu. Reparaturwerkſtatt.

Große Steinſtr. 83.
I Bedienung ſtreng reell und gut.
J 8899 Otto Giseke.ne e

S S
S S

Du
J

t

in

C Lojpeſgerstrasse No. 87 9,

Buch und K. unstdruckerei

Otto Thiele, Halle (Saale)

Die Weide für Pferde
iſt eröffnet. Penfionäre werden jederzeit
aufgenommen und die Bedingungen au 7 f

J Wunſch zugeſtellt. [7942
J

e z
e Rittergut Veuhaus,Poſt Paupitzſch.

Aen Hrnnte
haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen

Diemenstrlanem., garant. Wwasserdicht,
RRaps-Ianen, 40 TUtr., à 10--12 Mk.
Cocos-Seile in Schocken oder centnerweise.
Getreides ächke, 2 Pfd. schwer, à 75Pf., gezeich.
Sackhbänder, à Pfd. 31 Pl. (8488

R ommer-—erdedeckenm, à2, 50M. reinlein.
e e t

Plaut Sohn

Halle a. S.

ffff
Auf Grund d

wir die auf dem St
327 und 412 zur W

Halle a. S.V er R a i fo
wegen Nachzucht eine im 3. Felde ſtehende

Bekanntmachung.
31. 2es S 14 der Begräbniß Ordnung vom z S 1887 haber

adtgottesacker belegenen Erbbegräbnißſtellen Nr. 175, 308, 320
iederbelegung eingezogen.

den 4. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

von Holly.
brann-tiger Hündin,
engliſch-deutſch. Selbige ſucht flott, ſteht
feſt vor und apportirt gut. [9119

Bekanntmachung.
Bei dem heicte Abend bei Cröllwitz ſtattfindenden Feuerwerk werden die Zu

ſchauer auf die Bergſchenke, die Cröllwitzer Höhen und den Haideweg gewieſen,
das Stehenbleiben auf der Cröllwitzer Brücke wird auf Grund der bezügl. Polizei
Verordnung unterſagt.

Cröllwitz, den 10. Auguſt 1896.
Der Amtoévorſteher. Rob. Katſch, Albrechtſtr. 23,

v. Lieres. Magazin ſelbſtgef. Waſchgefäße. [9079

Märzſchafe mmer des Rathhau

Schüler, Blanken-hein Be halte a. S Derbig den

Bekanntmachung.
Ste Die Pflaſterung des inneren Theiles des hieſigen Marktplatzes mitm a 22 Doppelmoſaikſteinen (ca. 8-10 emn im Quadrat) ſoll vergeben werden.

e Die Geſammtfläche beträgt ca. 1350 am. Offerten ſind mit oder ohne An
gabe der Steinlieferung bis zum 15. Auguſt 1896 an den Magiſtrat hierſelbſ25 Stück einzureichen. Die Bedingungen können wiß rend der Dienſtſtunden im Sitzungs

ſes eingeſehen oder gegen Einſendung von einer Mark bezogev
we

hat abzugeben [9081 Bei Klechreitiger Uebernahme der Steinlieferung iſt eine Probe der Moſail
nden.

6. Auguſt 1696.
Der Magiſtrat.

Weps.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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önig eer 186. Halle a. S., den Montag, 10. Auguſt 1896.alle e clten

bert, als eine Einladung hin, bei der von keinen Nachdruck verboten. Rede ſein könne, denn ſie liebe die junge Welt um ſich und einn 3 munteres Leben. Sie ließ durchblicken, daß ein ſchönes MädchenT Anf Grünweide. wie Marietta Tonelli, ſchnelle und ernſtliche Bewerbungen zu er
ſie warten habe, manche Verbindung ſei durch rigollte 25) Roman v. H. Palmé-Payſen. führte Bekanntſchaften in Bädern geſchloſſen, eine ſolche könne
ein m die bevorſtehenden unliebſamen Umwandlungen in den Lebeichs Es gelang Hermine iſt der That, die alte Dame ganz irre verhältniſſen der alten Dame verhindern. Dabei ſpielte ſie

rgen an den eigenen Gefühlen zu machen. Deren voller Freimuth j jhren Einfluß an, den ſie im Intereſſe ihrer lieben, mütterlichen
rüh in dieſer heiklen Sache kehrte allmählich zurück: „Allerdings,“ Freundin ſie drückte Annette innig die Hand in vollem
und erwiderte ſie, „und ich äußerte Reimer dazumal meinen Umfang verwenden wollte und erbot ſich am Schluß dieſer leb
r Soupeon, begegnete aber ſo kalter Ruhe, ja Spott, daß ich haft geſprochenen Auseinanderſetzungen, das junge Mädchen
Wer mein Urtheil als irrig zurücknahm. Seine großmüthige und zZauernd an ſich zu feſſeln.
er opferbereite Handlungsweiſe ging wirklich aus völliger Selbſt Annette war gerührt, dankbar, voll ſicherer Hoffnungen.
rden loſigkeit hervor. Schade, daß ſie an eine Undankbare ver- Hatte Mariettta erſt das Haus verlaſſen und ſtand Sophie
unſt ſchwendet wird. wieder unter ihrem alleinigen Einfluſſe, ſo würde die gemeinſameſtlich „So, es herrſcht alſo noch der alte Groll vor und eine per eberſiedlung ins Kloſterſtift, die bisher nur vorübergehend

ſönliche Abneigung zwiſchen Vormund und Mündel niemals ernſtlich erwogen ſei, nicht auf Schwierigkeiten und die,
dure Annette zuckte die Achſel. einmal gemachte Einrichtung nicht ſogleich wieder zu ändern ſein.
liges „Hm, nein, ich dachte ſoeben an den von ihr verſchuldeten Dennoch kamen ihr Skrupel.
ttwe Brand, der ihr durchaus keine Gewiſſensbiſſe und dauernden „Aber, Liebe,“ meinte ſie, „Jhre eigenen Angelegenheiten,
r r W a ge J e W m rn Jhre Verbindung, e vergeſſen in ihrer Aufopferung füreiten neigung Gott bewahre! In der Brandaffaire warf er ſich Andere Jhr eigenes Selbſt.“ma ſogar zu ihrem Vertheidiger auf. Das ſcheint ſie gerührt zu „O ein karte Hermine mit ernſtem Augenaufſchlag, „die
r 7 haben, mindeſtens bemüht ſie ſich ſeitdem um ſeine Zuneigung. Erfahrungen meiner erſten Ehe lehren mich, eine ſolche lang
et Sie weiß es, daß er, ein Vorbild in Fleiß und Streben, nichts und ernſt zu erwägen. Jch habe mir Bedentzeit erbeten.
en mehr tadelt, als Zeitvergeudung und müßiges Genußleben, da Veranlaſſen Sie Marietta zu ihrem baldigen Beſuch, damitnerie V fe ſo den zeigen J ich ſelbſt die Sache arrangire, noch dieſe Woche gedachte ich ab
elon ie fängt an, ſich nützlich zu machen. Vormittags ſieht m zureiſen.“an ſie in der Haushaltung. Lachen Sie nicht, ich habe mit eigenen Wgeſichts dieſer Zuverſichtlichkeit und Ruhe kehrte Annetten's
und Augen geſehen, wie ſie am heißen Heerd geſtanden und ſich von frohe, unbekümmerte Laune wieder zurück. Nicht wenig trug
m der Rempel eine Lieblingsſpeiſe Reimer's zeigen ließ. Wenn's hierzu die Behaglichkeit der äußeren Umgebung bei.
a noch für mich geweſen wäre, an mich wird aber gar nicht mehr Die Landräthin war eine ſo liebenswürdige Wirthin.
an gedacht, ſelbſt Sophie vernachläſſigt mich na, laſſen wir das. „Meine Liebe,“ rief ſie, „wie wohl man ſich bei Jhnen
mer Nachmittags wird Botanik getrieben. Ganze Heubündel tühlt, wie behaglich! Danke, ich habe bereits eine Fußbank,
üttel ſchleppt ſie von den Spaziergängen heim, um Gräſer zu ſortiren. ſo iſt's recht, das Fenſter ein wenig mehr geſchloſſen, die

S et n e e e et beiden urſte, mu alb täglich geordnet werden. smädPellerine Gott, Sie denken auch an Allesegen chen hat gar nicht mehr die Zeit, mir wie ſonſt Vormittags e Und die Landräthin ließ nicht nach in der äußeren Sorge
7 meine Näharbeiten zu beſorgen, Reimer bitte, Liebe, nur eine r die Bequemlichkeit der alten, ſelbſtliebenden Dame, welche es

u halbe J n e e denke Wandräithin ſetzte ſchnell nicht an ihr Aufbruch hernach der Wirthin eine Erlöſung

a, es iſt heiß hier,“ Ret r.die ſilberne Kanne nieder und öffnete das Fenſter, „draußen Valn n eng erigehört. Die Abendſonne brach freund

regnet es, die feuchte Luft wird Jhnen doch nicht ſchaden lich durch die Wolken und ſchimmerte in unzähligen Regen
„Nicht im mindeſten ja, was wollte ich ſagen tropfen des ſatten Grüns draußen im Garten. Die Lögel
„Sie ſprachen von Jhrem Neffen.“ und ſangen noch fröhliche Lieder, ehe die Stille des
Ja, auch der hat ſich verändert. Wahrlich nicht zu ſeinem Hſbends hereinbrach; von ferne tönte das friedliche Geläute

en Vortheil. Das ganze Leben und Treiben im Hauſe, wie es einer Dorftkirche, die ankündigte, daß es mit des Tages Arbeit
jetzt iſt, muß ihm doch nicht paſſen. Seine gleichmäßige yorbei ſei.

ührt Slimmung iſt dahin, er iſt launig geworden bald ernſt, ſchweig. Und auf dieſe friedvolle Ruhe ringsum blickte Hermine
der ſam, oder geſprächig heiter, bald verdrießlich, düſter. Er iſt nieder mit düſterer Stirn, hinter der ſich die unruhigen, pläne-

abes eben anders als ſonſt. Aber er hat eine Natur, durchzuſetzen, ſchmiedenden Gedanken jagten, und mit zuſammengepreßtten Lippen,
gen was er ſich vorgenommen, er läßt mich, ſeine alte Tante, lieber die es nie gelernt, weder in Zeiten des Glückes noch in tiefen

ziehen, als daß er von dem Vorgefaßten abweicht.“ Herzensnöthen ein Gebet zu ſtammeln ein Opfer der eigenen
Ja Annette ſchwieg mit tiefem Seufzer. Es trat eine augen entfeſſelten, unbeherrſchten Leidenſchaft und Kraft.

len blickliche Stille ein, die nur von dem leiſe niederrieſelnden Regen Es bewahrheitete ſich an dieſer Frau in trauiger Weiſe,
dann unterbrochen wurde. daß die Liebe, ob erfüllt oder hoffnungslos, da, wo die Religionn in Hermine hatte im Seſſel Platz genommen, es lag wieder mnit ihren ſanften Tröſtungen und milden Lehren fehlt, nicht
dem jenes ſtereotype Lächeln um ihren Mund, das ihre Maske ge im Wegweiſer der Veredelung an Herz und Sharafter
gen worden für alle Empfindungen. Dennoch verrieth ein fieberhafter werden kann, ſondern abirren muß in ein Labyrinth böſer den

Glanz in den Augen und die Haſt der Rede etwas von der ſchaften.
inneren Bewegung, welche der alten Dame, wäre ſie nicht ſelbſt X V
erregt geweſen, nicht hätte entgehen können. SUnd Hermine verſtand es ſo trefflich, die Mitleidige zu Das Bibliothekzimmer trug durch ſeine dunklen Dupeten und
ſpielen. Sie ſchlug von Neuem die Badereiſe vor, ſtellte dies den Bücherregalen, die an den drei Seiten rings bis an die
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Zimmetdecke reichton, eine eiwas düſtere Phyſiognomie. Es lagaber nach Weſten, und wenn durch die bran hohen Fenſter

as Abendlicht mit ſeinen ſchimm Reflexen hereinzog, ſah
e Gelehrtenſtube, die keine anderen Möbel aufwies, als einen

großen mit grünem Tuch überzogenen Tiſch in der Mitte,einige Seſſel, ſonſt nur Landkarten und Bücher, freundlich und

heimiſch genug aus, um Marietta den Aufenthalt darin lieb zu
machen.

Hier las ſie oder beſchäftigte ſich ſtundenlang mit ihren
Herbarien, die ſammt ihren ufzeichnungen der Prüfung ihres
Vormundes unterſtellt wurden. Er hatte ſich hierzu erboten, als
ie ſich mehrmals und zufällig immer zu ungeeigneter Zeit mit
ragen an ihn gewandt. Seitdem hatte er oftmals die
ibliothek betreten immer jedoch nur dann und ſie erkannte

allmählich eine Abſicht darin wenn ſie ſelbſt dort nicht gegen
wärtig war. Er ſah ſich ihre Arbeiten an, machte Verbeſſerungen

und gab gewöhnlich bei Gelegenheit der gemeinſchaftlich gehaltenen
Mahlzeiten ſeine mündlichen Erläuterungen darüber ab. Dies
z entliche Ausweichen ihrer Perſon würde ſie mit tiefer Em-
pfindlichkeit r haben, wenn nicht ſeine ſonſtige Milde
und Rückſicht ſie ſtets wieder ausgeſöhnt.

Es war in der ſechſten Abendſtunde desſelben Tages, an
welchem Annette ihren Beſuch bei der Landräthin unternommen.

en erſt war Marietta von einem Spaziergange zurück-
und ſich in der Bibliothek mit ihren

m als die Stimme ihres Vormundes draußen vernehmlich
wurde.

Auf einen Ruf Sophien's antwortete er: „Einen Augenblick
Geduld, liebe Tante, ich habe in der Bibliothek ein halbes
Stündchen zu thun, darnach ſtehe ich zu Deiner Verfügung. Jſt
Marietta ſpazieren gegangen

„Ja, ich ſah ſie den Feldweg einſchlagen,“ tönte es von
unten herauf.

Einige Sekunden, und die Bibliothekthür wurde geöffnet.
„O, Verzeihung, ich will nicht ſtören,“ ſprach der Gutsherr

zurücktretend und ſichtlich verwirrt durch die unerwartete An
weſenheit ſeines Mündels.

„Aber, Onkel Reimer,“ antwortete das junge Mädchen
befremdet, „Du kannſt mich doch nicht ſtören, wenn Du zu eben

a haftigung hierher kommſt, bei Der ich mir Deine Hülfe
erbeten

Er ſchloß die Thür und trat herein.
„So, Du ſtudirſt augenblicklich Botanik?“
„Jch bee gerade ein neues Herbarium. Mit den Familien

der Gräſer bin ich fertig. Sieh hier ſie ſchob ihm die
Mappe hin und ſchlug die Löſchblätter auseinander „ich habemir e Blumen geſagt um nun auch davon eine Sammlung
zu machen.“

Reimer beugte ſich über das vollendete Heft und betrachtete
ſcheinbar aufmerkſam die F Gräſer.

Willſt Du ſtehend Alles beſichtigen und ſo mit dem Hut
in der Hand?“ fragte ſie.

„Das geſchah unbewußt,“ meinte er, legte den Hut bei Seite
und trat wieder an den Tiſch.

Sie ſah ihn ſchweigend einen Augenblick an.
Dann ſagte ſie: „Onkel Reimer, darf ich einmal ſprechen?

Nicht von Botanik und dergleichen, nicht zuerſt davon, ſondern
nun, Alles gerad' heraus, wie ich denke?“
Er richtete ſich auf und ſah ſie lächelnd an.
„Kannſt Du denn je anders, als ſo ſprechen
Der r Ton freute ſie.
„Willſt Du mich ſtehend anhören, eine halbe Stunde
„So, Du willſt eine ganze halbe Stunde ſprechen
Sie lachte.
vielleicht. Da ſie ſchob einen Seſſel heran, „nun

ſetze Dich, Du ſtehſt wie zum Sprunge bereit, mir wieder zu
entſchlüpfen. Und geſtehe es nur, das war auch Deine Abſicht.
Aber warum? Das iſt's, wovon ich ſprechen will. Nein, nein,
antworte noch nicht, laß mich erſt zu Ende ſein. Jch muß
Dir ſagen, daß Du eine Enmpfindlichkeit nicht z fürchten
brauchſt, wenn Du etwa auf meine Frage etwas UÜnliebſames
zu antworten haſt. Jch weiß, daß ernſte Männer oftmals un
gerne lebhaftes Plaudern ertragen, wie ich es wohl thue,
vielleicht meideſt Du auch deshalb meine Anweſenheit, oder ſie
ſtört Dich im ruhigen Denken, und wenn dies und jenes nicht,
denn Du meideſt mich auch ſonſt, ſo iſt es eben ein anderer
Grund, den zu nennen ich Dich jetzt bitte.“
Sie hatte dies in ihrer lebhaften, raſchen Weiſe ge

und ſah den erſichtlich befangenen Mann voll ins
eſicht.

„Deine Anweſenheit mir ſtörendt“ wiederholte er, indem er
im Seſſel Platz nahm, „liebes Kind, gleich jetzt will ich Dir
beweiſen, wie gern ich Dich plaudern höre. Es war lediglich
Zeitmangel

Er ſuchte ihren fragenden Blicken auszuweichen, indem erſich n La umſtändlich eine Cigarre in Brand ſteckte.

erte haſt Du ein halbes Stündchen frei, Du ſagteſt
es ſelbſt.“

Jg.W. Ob Du meine Arbeiten hinfort allein oder mit mir

zuſammen beſichtigſt, kürzt Dir das denn die Zeit
„Rein.“
„So ſtudiren wir zukünftig mitſammen Botanik; täglich eine

halbe Stunde, täglich um dieſe Zeit
„Wenn Du es wünſcheſt
„Wie ſehr? Jch werde auch ein beſſeres Verſtändniß von

den Dingen bekommen. Tante Annette miſcht ſich hier nicht mit
ihren bitteren Bemerkungen hinein und außerdem ſie er
röthete ein wenig, trat vom Tiſche fort und blieb an den Bücher-
regalen ſtehen, „außerdem wann kann ich einmal mit
Dir plaudern Du biſt den ganzen Tag außerhalb des Hauſes
oder in Deinem Zimmer beſchäftigt.“

„Allerdings, wie kann ich wiſſen, daß Dir meine Geſellſchaft
wünſchenswerth iſt.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Ein Duell.
Burleske von Lothar Schmidt.

Es giebt nicht nur unmögliche Dinge in der Welt, ſondern
auch unmögliche Menſchen, Karrikaturen, die wenn ſie uns in
Büchern begegnen würden, uns nimmermehr glaubhaft erſcheinen
möchten. Solcher Menſch war Hugo nun, nennen wir
ihn Standke, mit leichter Aenderung des Namens. Jch ſage, er
war, denn er iſt nicht mehr. Einige Schaufeln Erde und ſieben
Jahre Weltgeſchichte decken ſeine Gebeine. Er hat mich manch-
mal, ohne es zu wollen, lachen gemacht im Leben und manchmal
auch im Tode, wenn ich mir ihn vorſtellte in Ausſehen, Worten,
Thaten und Geberden, als er freudig das Licht noch ſah, der
arme, gute, dumme Kerl. Das Komiſchſte an ihm war der
Kontraſt zwiſchen Sein und Schein, zwiſchen dem, was er war
und dem, was er zu ſein meinte. Zu ſein meinte er ein ſo
genannter „verfluchter Schwerenöther“, der durch die Vorzüge
eines Adonis, durch die Schneidigkeit eines Gardelieutenants,
durch Witz und Wiſſen den Mädels die Köpfe verdrehte. Mein
Gott, welche DonQuiſchauterie Man denke ſich einen Menſchen
von einigen zwanzig Jahren mit prähiſtoriſcher, affenartiger
Schädelbildung. Unter der vorſpringenden niedrigen Stirn glotzten
kurzſichtig zwei prominente Froſchaugen hervor, aus deren Mitte
in plattes, fleiſchiges Dreieck die Naſe herabging. Ein ſpitziger,
ſtets geöffneter Mund und ein à la brébis zurückgebogenes Kinn
gaben dem langen ſchmalen Geſichte einen nagethierartigen Aus
druck. Schmächtig und engbrüſtig war der Torſo, der auf den
krümmſten Säbelbeinen ſaß, die ich je erblickt habe. Dieſes
letzteren Defektes muß ſich Standke bei aller JchBlindheit doch
wohl bewußt geweſen ſein, denn er trug, um ihn zu verdecken, ſtets
Beinkleider von erſtaunlicher Breitendimenſion. Aber es half
nichts. Die Hoſen, die er anhatte, waren halt immer
krumm. Zum Ueberfluß war noch die Haltung des Körpers
eine ſehr nachläſſige. Er ging oder ſaß immer mit weit
vorn übergebeugtem Rumpfe, gleich einem Menſchen, der ſich in
hen ſchier beſorgnißerregenden Nöthen des Leibſchmerzs

efindet.
Hugo Standke war Reiſender in Tuchen en gros. Zwei

konträr einander entgegengeſetzte Jntelligenzen müſſen in ihm ge
wohnt haben. »Als Kaufmann war er durchaus tüchtig, ſein
Haus ſchätzte ihn als einen ſehr flotten Verkäufer, der unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen die Waaren an den Mann zu bringen
verſtand. Jm geſellſchaftlichen Verkehr dagegen wurde er von
Jedermann zum Narren gehalten. Das kam von ſeinen Eigen-
heiten. Zunächſt machte er täglich im Durchſchnitt zwei bis drei
Eroberungen. Frauen und Mädchen, natürlich ſchön wie der
Tag, verliebten ſich, ohne Unterſchied der ſozialen Stellung, in
ihn. Bald war es das Zimmermädchen im Hotel, bald war es
eine Gräfin, bald irgend eine andere geheimnißvolle exotiſche
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S *282 z 22 m 7s c e e hS e a e h748 n e eDame, bei der Standke kommen ü iMittheilung näherer Details Ken s r v n g. V e 7zu e ielos, um die typiſche Aufſchneiderei mit neuen, auswendig mehr R
ndividuellen Zuthaten von Fall zu Fall zu würzen. Ein anderer Es iſt ja blokurioſer Zug an ihm beſtand in der Sucht, u einer Tamie die ihn ſt z auswendig t wiederbolte bie ganze

dibung di prahien. Eroverfägte von der uta des Gymnaſiums ingwiſche ſih den Daiden genätzert hatte
her über ein Dutzend lateiniſcher Vokabeln. Jrgendwo und Nun geſchah etwas Unerwartetes. Bleich und

wann hatt er dann ſpäter auch ein paar franzöſiſche und engliſche r Wuth ſchnellte plötzlich vom Bachesrand der
Brocken aufgeſchnappt, die er beſtändig wiebertauend in ſeiner Qpor, und mit den geſpreizten Daumen der noch feuchten
ſtotternden Manier zu ſprechen bei der Unterhaltung vorbrachte. Hände auf ſeine Hörorgane deutend, rief er erregt: „We we
W er in e gffenilichen Lokal oder einem Privathaus ein wer hat das gethan?
Klavier, ſo ſtürzte er darauf los und ſpielte, d Keine Antwort. Alles b in die Lippen,lanhonh ſeitswärts neigend, mit viel Surr m v herauszuplatzen. t ev in dies un g
Gehör ein Stück oder vielmehr ſein Stück, das einzige, das er m infame

ws die n ganz ungewöhnlichen „Kloſterglocken.“ Der Pharm trat vor: „Jch war's, lieber Standke, ichr wurde beſtändig geuzt: „Standke, erzä i werd's aber i i ich w ſehengen intereſſantes Abenleuer mit der See Fern ob ſewißß nicht wieder thun i wollte tot war

i 77 i rechtsUnd er lächelte geſchmeichelt und wiederholte ſtotternd ſelbſt und hen Apothelers t S e
gefällig das von uns Allen tauſendmal gehörte: „Als ich vor zum Bewußtſein der ihm angethanen Schmach kamW Jahren zu Berlin in der Friedrichſtraße ſpa- i zi gieren ne Tr r um eine twaige rich

verhindern, ha i i i Watte„Standke, ſpielen Sie doch was Sie haben einen ſo aus verſchwunden. Man ſuchte 2 re We reithin
gezeichneten Anſchlag Und ehe noch die Bitte ausge ſchallenden Stimmen Amneſtie nach, man pflanzte Stöckeſprochen war, läuteten zum größten Gaudium der Kumpane die und Schirme ein Dutzend weißer Taſchentücher auf er
unvermeidlichen „Kloſterglocken“. kehrte nicht zurück er war und blieb unſichtbar den ganzen

Harmlos war er bis zum Exceß. Man konnte ihm einreden, Nachmittag S
was man wollte er glaubte es Was thun? Wir überließen ihn ſeinem Schickſal, in der

„Wiſſen Sie was Neuesd, Standke Hoffnung, er werde ſich ſchon wieder einfinden oder ſchlimmſten

Wagte er dann Hſpann der henen et r 7„Denken Sie 'mal, der Papſt iſt i i erhalten. war die Zielſcheibe vi itze,erhoben r Papſt iſt in den erblichen Adelſtand guter und (hlegter Er ertrug es mit Humor, daß man i

Sehrhefti 2- a duhnd 7 darauf, daß die Affaire noch einEr fühlte ſich ſehr geehrt, mit uns, die wi i d en J war ein recht haftes. Ueber dasin jüngeren Semeſtern waren, verkehren zu Boe e 7 Wie, Wo und Was wurde nun eingehend vera
zug kam ihm übrigens häufig genug theuer zu ſtehen, denn ob Am nächſten Morgen klingelte ich bei dem Deſerteur.
gleich er immer „wahrhaftig“ heute nicht bei Ka-KaKaſſe war „Guten Morgen!“
und „auf Ehre“ ſoeben die letzte Cigarre anzündete, tranken wir „Guten Me me morgen

auf ſeine Koſten und rauchten von ſeinem Cigarren S ſwe

5 T n?“Seine Gutmüthigkeit kannte keine Grenzen. i „Ja, ich komme im Auftra i inur einmal erzürnt geſehen und er hatte wohl Ada de be habe ch uftrag Branders, den Sie geohrfeigt

n er Awalt r Begleitung von jungen „Jch neh neh nehm' Alles zurück!“
eine, die er hofirte, einen Sonntagsausflug Wie denn? Sie können doch di ebenen Oemacht. Nach Tiſch hielt die ganze Geſellſchaft g. feigen ni ü i men Sie TWe le Sieſta. Da et n t auhe urödnement Bitte neynex Gie wir Jyrer

ns lag, ſchliefen einige von den Ausflüglern bald ein auch Ich kann nicht ſchieß ich will nicht ſchießStandke. Ein zu dummen Streichen ſtets aufgel ieſen t ſchießen ich will nicht ſchiehen und mit
Thee e eben denn hele J a ren gebe h Aherhac ha hat zu keinem HOvenr. eies
Fläſchchen zufällig bei ſich hatte, die abſtehende zroth zu färben. Wer ſchildert das Denke S müſſen Sie blamiren ſich ſonſt unendlich
Girren und Gackern, ein Schreien und Johlen in der Geſell ſich den I an Fräulein Roſa! Sie hat gewettet, daß Sie
ſchaft. Donnernde Lachſalven tönten in den Wald, die dieſer in wigden Konfequenzen Jhrer Handizngaweiſe nicht entziehen

mehrfachem Echo zurückgab. Unſer Clown ſtand da, und ſeiner NeiHeerdenthiernatur bemächtigte ſich ebenfalls die allgemeine Heiter jg a Mein Gott, ich will mich ja auch nicht entziehen, ich will
keit. Er hielt ſich den Bauch und lachte, lachte Er lachte e Pun, m e en Wetter Wyrde ginen Viertel-
daß ihm die Thränen über die Wangen liefen. Mählich aber hektoliter Be- Be Bürgerbräu zum Beſten geben.
ſchien er ſich zu beſinnen, daß es doch gut wäre, zu wiſſen „Wird mit Dank angenommen nachher; vorher aber
re a i ſeien, und er blickte muß Brander Satisfaktion haben.“

igen Aeuglein im i t i i ä te e e e e e et tt Tr 9 r tollen Freude war, und er machte ein ſehr ver r h e her zu machen, Aavnh ich
Herr Standke, Sie gefallen mir heute ausnehmend gut,“ Sie doch nur; es paſſirt Ihnen Le Piſſen e

rief das bewußte Fräulein, das er in's Herz geſchloſſen hatte. artigen Händeln kommt ſelten etwas heraus. Se können ja
J mijtrrer, e r Backfiſch mit impertinentem Beide in die Luft ſchießen!“

fnäschen. Und ehe noch der Angered ich fü „Und iKompliment bedanken konnte, war ſie auf r Spiele hat V r e te-teufel ſeine Hand im
ihren Arm unter den ſeinigen geſchoben. Nun führte ſie ihn Hm na, hören Si und.r i P v einem plätſchernden Waſſer. aller Form z eulchigen iſt ein Snd er, ein ſtaunender Narciß, vor der Spiegel i S rengeren h Kind wie Nere dte er ſo Abe W Ken e bereit: wir werden keine Kugeln laden, bloß
Fläche zu, zwar nicht um hineinzuſpringen, aber um den bläulich „Jhr Ehrenwort?“
rothen hrmuſcheln die natürliche Karnation wiederzugeben. Jn Mein Ehrenwo t.“rn a r W e nur echte Waare. Soviel er auch nd wieviel Schritt Diſtanz
dende enden en echiahen nie ind es h mit Suen e e un

„„Das wird ſchon von ſelbſt weggehen,“ tröſtete ihn die Ach ſo! e en der r 2 s
malitiöſe Kleine „nur Geduld, Herr Standke, in einigen Wochen, zwangig.“ wegen der Papierpfropfen? Alſo meinetwegen



r d entlich ein? Wollen S
was enn eigentlich ein? ollen SieEile J daß er ſich am Nordpol aufſtellt und Sie am

n fzig!“ bat Standke, indem er meine Hand begütigend

„Unmöglich! wo denken Sie hin?“
„Fünfundve ve vierzig
P wenn Sie denn abſolut nicht anders zu bewegen ſind

Auf Ehrenwort
„Auf Ehrenwort 45 Schritt Diſtanz und dreimaliger

Kugelwechſel
„Ku Ku Kugelwechſel?“ Die Kniee des Aermſten

ſchlotterten von Neuem.
„Jch meine ſelbſtverſtändlich nur dreimaliges Schießen!“

tröſtete ich.

i nur einmal!“
n ie gen ſehen, daß wir nicht ſo ſind; alſo nur

Endlich nannte er mir ſeinen Zeugen, natürlich einen unſerer

Komplizen, und ich ging.
(Schluß folgt.)

Allerlei.
Sommer und Winter in Auftralien. Jn Auſtralien ſcheint

auf die entſetzliche Hitze des vergangenen Sommers nunmehr ein nicht
e ungewöhnlich ſtrenger Winter folgen zu wollen. Jn
den Blauen Bergen und an zahlreichen Punkten im Süden liegt fuß-
tiefer Schnee, ſo daß ſogar die Eiſenbahnzüge aufgehalten worden
ſind. Ja, was ſeit 1836 nicht wieder vorgekommen iſt, ſogar in
Sydney und in Parramatta iſt zeitweilig Schnee gefallen, was auch
von einzelnen noch weiter nördlich gelegenen Orten, wie Armidale undTenterfield, gemeldet wird. In Vier iſt ſogar, ein geradezu
beiſpiellos daſtehender Fall, ein Mann während des heftigen Schnee
treibens vom Wege abgekommen und erfroren. Als die Leiche aufge-
funden wurde, war ſie buchſtäblich im Schnee begraben. Wo kein
Schnee gefallen, regnete oder hagelte es unaufhörlich, ſo daß der ange
richtete Schaden, namentlich unter den Viehbeſtänden, ein enormer
ſein dürfte ein Ueberblick wird jedoch zur Stunde unmöglich gemacht,
da die Mehrzahl der Telegraphenlinien infolge des Unwetters unter
brochen iſt. Auch auf der See tobt ein fürchterlicher Orkan, doch ſind
dis jetzt keine Verluſte zu verzeichnen geweſen. Dieſe Naturerſcheinung
iſt in der That bewunderswerth. Schreiber dieſer Zeilen erinnert ſich,
daß vor etwa 12 Jahren eine Dame aus Viktoria, die dort geboren
war und zur Zeit ihres Beſuches in Berlin das dreißigſte Lebensjahr
bereits überſchritten hatte. vor Aufregung außer ſich gerieth, als ſie
hier zum erſten Male in ihrem Leben einen Schneefall ſah.

Der Gipfel der Verrücktheit. Eine eigenartige literariſche Be
wegung macht ſich augenblicklich in England bemerkbar. Natürlich
in England! Man beginnt die Romane von hinten zu leſen, das
Zrißt. mit dem Ende anzufangen und beim Anfang aufzuhören. Die
Wirkung auf die Leſer ſoil eine höchſt ſeltſame ſein, und eine Dame
hat ſich beeilt, die Senſationen zu ſchildern, die ſie bei dieſer unge
wohnten Art von Lektüre in ſich entdeckte. Jedenfalls iſt es leichter,
die Löſung einer Handlung im Anfang eines Romans zu errathen,
als zu „ahnen“, wie die Perſonen in die Situation gekommen ſind,
in der ſie ſich am Ende einer Geſchichte befinden. Die Schriftſteller
machen die Mode mit und beginnen vereits von rückwärts zu leſende
Romane zu verfaßſen ein Werk dieſer, Art „Caleb Williams“, erregt
augenblicklich in England großes Aufſehen.

Die Mork wuth in Jtalien. Die Ausſchreitungen in Zürich,
welche durch den Meſſerſtich eins Jtalieners hervorgerufen wurden,
geben dem „Worriere de Sera“ Gelegenheit, mit Bedauern darauf hin
zuweiſen, foie häufig Mordthaten in Italien ſtattfinden. Profeſſor
Garofaſo theilte in einem Vortrage über „Volkserziehung in Bezug
auf das Werbrecherthum in Jtalien“ mit, daß daſelbſt durchſchnittlich
mehr als 4000 Anklagen wegen vollendeten oder verſuchten
Mordes und Totſchlages im Jahre erhoben werden, d. h.
zehn täglich oder mit anderen Worten: alle zwei Stunden
ungefähr wird in Jtalien ein Menſchermordet oder
entgeht ſeinem Schickſale nur durch einen glücklichen Zufall. Welche
verlorene Schlacht ruft er aus, kann eine ſo ſchmerzliche Erinnerung
hervorrufen, wie der Eindruck einer ſolchen Ziffer! Italien hat, mit
den Ländern Mittel-, Oſt und Weſteuropas verglichen, die oberſte
Stelle in der Zahl der Morde. Selbſt das an Lebhaftigkeit und
Wildheit des Temperaments verwandte Spanien wird von Italien

weit übertroffen. Dabei ſiad duechaus keine Zeichen von Beſſekutkg zu
verſpüren.

Alarmirende Nachrichten über den Geſundheitszuſtand
des Königs von Jtalien haben die radikalen Blätter in jüngſter
Zeit mehrfach verbreitet. Die Zuverläſſigkeit dieſer Meldungen wird
ſchon dadurch charakteriſirt, daß ſie den König in Monza wähnten,
während er noch in Rom verweilte. Allerdings hat den König das
afrikaniſche Unglück ſchwer niedergedrückt, aber ſeine eiſerne Geſundheit
hat unter den Aufregungen der letzten Monate nicht im Mindeſten
gelitten. Er ſteht nach wie vor mit der Sonne auf, bewegt ſich den

Theil des Tages im Freien und hat ſeine Freude am ſchlechten
etter, denn bei einem tüchtigen Regenguß befindet ſich der König

am wohlſten und unterläßt es dann nie wie muß ſich Pfarrer
Kneipp darüber freuen einen Spaziergang oder Ritt zu unter
nehmen. Die Mitglieder des ſavoyiſchen Geſchlechts bekommen alle
frübzeitig graues Haar, was man übrigens auch bei anderen alten
Geſchlechtern LSeobachtet, z. B. bei den Wettinern. König Humbert,
der gegenwärtig 52 Jahre zählt, iſt ſchon ſeit zehn Jahren an Bart-
und Kopfhaar völlig ergraut, nicht aber erſt ſeit der Niederlage von
Adua, wie man neuerdings glauben machen will. Die Königin
Margherita war über das frühzeitig graue Haar ihres Gemahls gar
nicht erfreut und hätte es gern geſehen, daß er fich, dem Beiſpiele
ihres Vaters folgend, das Haar färbe. Doch König Humbert wollte
davon nichts hören. Die Königin ließ deshalb auf eigene Fauſt ein
Haarfärbemittel aus Paris kommen und ſtellte es mit der Gebrauchs-
anweiſung auf den Waſchtiſch des Königs. Aber am nächſten Morgen
war der König grauhaarig wie zuvor. Als das hohe Paar am Früh-
ſtückstiſche ſaß, erſchien auf einmal der Kammerdiener des Königs und
überbrachte der Königin ein zierliches Körbchen. Sie öffnete es und
heraus ſprang ihr Schooßhündchen, doch entſetzlich! das weiße
Seidenhaar des zarten Geſchöpfes war pechrabenſchwarz geworden.
Die Königin wußte natürlich ſofort, wer ihr den böſen Streich ge
ſpielt habe und wozu ihre Pariſer Haarfärbetinktur verwendet worden
ſei, aber ſie machte gute Miene zum böſen Spiel und ſoll in Zukunft
ihrem Gemahl, der ſich über das gefärbte Malteſerhündchen köſtlich
amüſirte, nie wieder ein Haarfärbemittel geſchenkt haben.

Ein abgeſchnittener Männerkopf wurde jüngſt in Thodure
(Frankreich) gefunden. Ueber der Sache tuhte bisher ein völliges
Dunkel, welches nunmehr aufgeklärt zu ſein ſcheinc. Die Wittwe
des Bauern Melon, in deren Scheune der abgeſchnittene Kopf entdeckt
worden, fand nämlich, als ſie mit ihrem Sohne von den Feldarbeiten
urückkehrte, auf dem Hofe ihres Grundſtückes ein Bein, an dem noch
Fleiſchtheile hingen. Die arme Frau fürchtete, daß die Juſtiz ſie be
langen und für ein Verbrechen verantwortlich machen würde, das ſie
nicht begangen hatte, und ließ deshalb von ihrem Sohne das Bein
nach einem benachbarten Teiche bringen und in denſelben hineinwerfen,
wie ſie dies auch mit dem Kopfe hatte thun laſſen. Die Gendarmerie
von Marcilloles wurde hiervon benachrichtigt und nahm Frau Melon
in's r wobei dann der Sachverhalt, ſoweit er dieſe Frau an
ging, bald klar an das Licht trat. Der Teich wurde durchforſcht und
das Bein wieder zu Tage gefördert. Darauf wurde eine Hausſuchung
in der Wohnung eines gewiſſen Logut vorgenommen, der ſeit mehreren
Wochen auf geheimnißvolle Weiſe verſchwunden war. Dieſer alte
Mann bewohnte in einem von ihm vor mehreren
Jahren an ſeinen Neffen Deſiré Logut verkauften Hauſe ein Zimmer
im erſten Stockwerk. Jn dieſem Gelaſſe fand man nun zwei Knüttel
und ein blutgetränktes Halstuch. Deſire Logut wurde einem langen
und ſcharfen Verhör unterzogen, ebenſo ſeine t und ſeine beiden
noch im zarteſten Alter Kinder. Die Verdachtsgründe gegen
ihn wurden durch dieſe Verhör keineswegs abgeſchwächt und er
wurde trotz ſeines energiſchen Leugnens, irgend einen Antheil an der
Ermordung ſeines Oheims genommen zu haben, nach dem Unter
ſuchungsgefängniß von Saint Marcellin abgeführt.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Stangen's illuſtrirte Reiſe und Verkehrs Zeitung führt
ihre Leſer in ihrer kürzlich erſchienenen erſten Auguſt-Nummer an der
Hand Jlluſtrationen, Originalzeichnungen von Max Rabes
und Mar Tieke u. ſ. w. wieder durch die verſchiedenſten Weltgegen-
den. Nachdem Hugo Fromholz ein anſchauliches Bild von Boro
Boedoer in MittelJava entworfen hat, beſchreibt Dr. P. Neubaur die
Herrlichkeit des Kaiſerſchiffes in der Berliner Gewerbe-Ausſtellung. Jn
kühnem Fluge führt uns hierauf Dr. Waſſerzieher nach der alten
Mormonenſtadt Nanroo am Miſſiſſippi, während Bodo Gumpert dann
im Feuilleton nach Europa zurückkehrt und über die Deutſchen in
Konſtantinopel plaudert. Jm Unterhaltungstheil findet man außerdem
noch eine eigenartige Reiſe-Humoreske „Das Märchen von den fliegen-
den Fiſchen“ von Alfred Guth.

Verantwortl. Redatteur- Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Dtro Thiere Halle Saale Leip gigerſtt. 57.
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